
Proletarier aller Länder, vereinigt euchi

„Freundschall"- und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

A Im Sowchos „Karkarallnskl", 
Gebiet Karaganda. herricht heute 
aut den Feldern Hochbetrieb. 
Hier wird von Iröh bis spät die 
Scnneeiurche gezogen und man ist 
bemüht, soviel wie möglich Stall- 
düng aut den Acker xu bringen, 
Die Trupps für Fruchtbarkeit des 
Bodens transportieren täglich etwa 
100 Tonnen Humus-Dünger. Dabei 
leisten die Mechanisatoren S. 
Asymkanow, A. Bärwald und A. 
Hartmann Stoßarbeit. Sie erfüllen 
ihr Schichlsoll zu 130—ISO Prozent. 
Auf die Felder der Wirtschaft wur­
den bereits über 15 000 Tonnen 
Stalldung gefahren.

Insgesamt wurden Im Gebiet über 
900 OvO Tonnen Slalldung auf die 
Felder transportiert, was bedeu­
tend mehr ist als im Vorjahr.

A Im chemischen Bergbaukombi 
nat Zelinny, Gebiet Zelinograd, wur­
de ein Lehrgang für Kombineführer 
eröffnet. Hier lernen sechzig Arbei­
ter des Betriebs. Im Mai werden 
die Lehrgangfleilnehmer in die Pa­
tensowchose des Rayons Seletinski 
lahren und sich dort an der Repara­
tur der Mähdrescher beteiligen. Hier 
werden sie ihr Examen ablegen und 
dann bei der Ernte mitmachen.

Das Kollektiv verstärkt von Jahr 
zu Jahr die Hilfe für die Wirtschaf­
ten des Rayons. Dreihundert Berg­
arbeiter haben in den letzten zwei 
Jahren an der Ernleeinbringung 
teilgenommen. Für große Erfolge 
bei der Ernte wurde dem Baggerfüh­
rer A. Gorbunow und dem Bulldo-

Der Weg zum
Asbest-, Im Volk wird er „Gebirgsflachs" genannt. Ein wertvoller Na- 

furrohstoff, ohne den der Fortschritt in mehreren Industriezweigen undenk 
bar wäre. Elektrotechnik. Gerälebauinduslrie, Chemie, Kraftverkehr, Woh­
nungsbau — das ist das bei weitem noch nicht vollendete Verzeichnis der 
Bereiche, wo der Asbest heute verwendet wird. Mit jedem Jahr wächst die 
Nachfrage nach diesem Produkt.

Zer-

verlassen.

...Die Aufbereitungsabteilung 
Nr. 2 Ist der Hauptproduktions­
abschnitt des Asbestkombinats 
Dshetygara. Tag und Nacht ver­
stummt das Getöse der Maschi­
nen In dem 21 stückigen 
Gebäude nicht. In ununterbroche­
nem Strom fließt von den 
schwerbeladenen Förderbändern 
die graue Steinmasse In 
brüllerden Schlünde der 
klelnerungsanlagen.

Ohne den Raum zu 
kann man den „ - --------
Weg verfolgen. den das
asbesthaltige Gestein bis zum 
Endprodukt durchmacht: zer­
kleinern. klassieren, trocknen, 
wiederum zerkleinern, nochmals 
trocknen, sieben, mahlen usw. 
— Insgesamt sind es gegen 90 
Operationen, die In 8 Kaskaden 
verlaufen. Endlich gerät das hell­
graue Asbestmehl in zwei rie­
sengroße Stahlbunker und wird 
dann — In Säcke verpackt oder 
verstreut — an die Konsumen­
ten geliefert. Und so Tag für

..Unser Asbestkombinat ge­
hört mit Recht zu den größten 
Betrieben der Montanindustrie 
unseres Landes", erzählt der Lei­
ter der Aufbereitungsabteilung 
Nr. 2 Valerl Lebedew. ..Seine 
Produktionskapazität macht über 
600 000 Tonnen. Asbest pro Jahr 
aus. Die Erzeugnisse des Be­
triebs werden an mehr als 70 
Abnehmer geliefert, darunter 25 
ausländische. Wir produzieren 
vier Asbestmarken, drei von Ih­
nen werden in der Bauindustrie 
verwendet. Allein unsere Abtei­
lung produziert Jährlich 300 000 
Tonnen Asbest.

Den ersten Platz behaupten
Wir Arbeiter der chemischen In­

dustrie haben das Schreiben des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol über die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs itr. 
Jahre 1978 als ein Kampfpro­
gram unserer Tätigkeit entge­
gengenommen.

Im vergangenen Jahr hat unsere 
Komsomolzen- und Jugendschicht 
für Ammophosproduktion im Uni­
onswettbewerb gesiegt und unter

Treffen im Krem!
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU. Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, und 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR. A. N. 
Kossygin, empfingen am 31. Ja­
nuar im Kreml das Mitglied des 
Politbüros des ZK der PVAP. 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
VR Polen. P. Jaroszewlcz. der 
In der Sowjetunion zu einem Ar­
beitsbesuch wellt.

Genosse L. I. Breshnew be­
richtete über die große politische 
und organisatorische Arbeit der 
Partei, gerichtet auf die Siche­
rung der Erfüllung der Aufgaben 
des 10. Pianjahrfünfts, sowie 

zerfahrer A, Tichaplkow der Or­
den „Ehrenzeichen " verliehen.

A.DIe Ackerbauern des Rayons 
Andreiewka. Gebiet Taldy-Kurgan. 
sorgen in diesen Wintertagen um 
die künftige Ernte. In der Repara­
turwerkstatt wird die' Technik über­
holt; der Trupp für Fruchlbarka.t 
des Bodens transportier! den Stall­
dung auf die Felder. Aber auch der 
Ausbildung der Mechanisatoren, 
Rübenzüchter. Feldbauspezi allsten,
Arbeitsgruppenieter und Brigadiere 
wird große Aufmerksamkei ge­
schenkt. Bereits zwei Monate erbe! 
ten im Rayon fünfzehn agrotechni­
sche Lehrgänge, an denen 400 Per­
sonen ihr Wissen euffüllen.

Zs Die Baubrigade des Ordenträ 
gers K. Drosdow aus der Verwal­
tung „Energozwelmetgasootschfstka 
von Ust-Kamenogorsk beschloß als 
Antwort auf das Schreiben des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjelgewerkschaf- 
ten und des ZK des 
Komsomol, den Plan 
für vier Jahre zum er­
sten Jahresteg der 
neuen Verfassung der 
UdSSR zu erfüllen.

Die Bestarbeiter 
W. Fedorenko, N. 
Gonfschar e n k o, P. 
Gaun, A. Kawardakow 
u. a. haben ihre Auf­
lagen für drei Jahre 
bereits gemeistert.

A Das Kollektiv
der Reparatur* e r k-
statt des Sowchos „Shanase-
mejskl", Gebiet Semipalatlnsk, be­
reitet die landwirtschaftliche Technik 
sorgfältig auf das Frühjahr vor. 
Die Mechanisatoren der Wirtschaft 
hoben bereits 36 Traktoren in die 
Bereifschaftslinie gestellt. Weitere 
II Trecker und zwei Mähdrescher 
befinden sich im Oberholungs­
stadium.

Die Brigade S. Ehrlich erzielt im 
sozialistischen Wettbewerb nennens­
werte Leistungen. Sie erfüllt ihr 
Tagessoll durchschnittlich zu 140 
Prozent upd in guter Qualität.

Heute, wo wir schon bestimm­
te Aufgaben für das laufende 
Jahr haben (324 000 Tonnen 
Asbest), schätzen wir unsere 
Kräfte ein."

Also, die Aufgaben und die 
Ziele sind bestimmt, die Termine 
festgesetzt. 324 000 Tonnen 
Asbest, keine geringe Zahl. Ob 
die Dshetygaraer Kumpel es 
schaffen werden?

..Wir wollen den gestellten 
Zielen gerecht werden", 
sagt der Schlchtlelter aus 
der Aulbereltungshalle Nr. 2 
A. Adam. „Dazu gibt es alle 
Möglichkeiten. Die erste Ist die 
Vervollkommnung des soziali­
stischen Wettbewerbs. Früher 
war der Arbeitswettstreit nur un­
ter den Brigaden Innerhalb des 
Produktionsabschnitts entfaltet. 
Heute wetteifern wir mit meh­
reren Kollektiven anderer Pro­
duktionsabschnitte des Kombi­
nats.

Die zweite Möglichkeit der 
erfolgreichen Planerfüllung se­
hen wir In einer einwandfreien 
Arbeitsorganisation. Pflicht ei­
nes Jeden Abschnittsleiters, eines 
jeden Meisters, eines Jeden Bri­
gadiers Ist es, die Arbeit so zu 
organisieren, damit es keine 
Arbeitsstillstände, keine Maschi­
nenschäden gibt.

Und endlich — die Schulung 
der Arbeiter. Nur ein hochqua­
lifizierter Arbeiter kann sich In 
dem komplizierten Prozeß der 
Asbestzubereitung zurechtfinden 
und Ihn richtig regeln und lei­
ten. In unserem Produktionsab­
schnitt Ist ein breites Netz der 
politischen und ökonomischen 
Schulung der Arbeiter organi­

den Arbeitern der chemischen In­
dustrie den ersten Platz belegt. 
Selbstverständlich wollen wir auch 
fernerhin diesen Platz belpuptcn.

Unsere Schicht lieferte 12 500 
Tonnen Erzeugnisse überplanmäßig. 
Es ist nicht schwer, zu berechnen, 
wieviel Land man mit dieser Men­
ge düngen und wieviel Nutzen man 
daraus ziehen kann, wenn jedem 
Hektar 5—7 Zentner Dünger zuge­
führt werden und der Ernteertrag 
sieh dadurch um 20—25 Prozent 
vergrößert.

über den neuen Aufschwung des 
sozialistischen Massenwettbe­
werbs der Werktätigen, dem bei 
der Steigerung der Produktions­
effektivität und Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse eine 
wichtige Rolle zukommt.

Genosse P. Jaroszewlcz Infor­
mierte über die Ergebnisse der 
II. Nationalen Konferenz der 
PVAP und die Maßnahmen, die 
zur Realisierung des vom VII. 
Parteitag der PVAP gebilligten 
Programms der sozialökonomi­
schen Entwicklung ergriffen wer­
den.

Große Beachtung wurde Fra­
gen der sowjet'seh-polnlschen 
Zusammenarbeit geschenkt. Da­
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Wetteifern—heißt Stoßarbeit leisten
Die Werktätigen der Republik steigern Effektivität und Qualität

Eine der Spilzenbrigaden. die im 
Tagebau ..Bogalyr'" von Ekibaslus 
mit der Montage des Fünftausend- 
ler-Schaufelradbaggers beschäftigt 
ist, ist die Monfagabrigade Rudolf 
Fitzler. Es ist eine Komsomolzen- 
und Jugendbrigade, deren Mitglie­
der aus allen Gegenden des Lan­
des im Komsomolaullrag hierher 
gekommen sind. Viele von ihnen 
werden nach der Montage Mifglie 
der der Besatzung werden und 
Kohle fördern.

Unser Bild: Die besten Montage­
arbeiter aus der Spitzenbrigade: 
Sergej Griffenstein, Sergej Sarubin, 
Wladimir Wetlügin, Sergej Suchow 
und Juri Salafow.

Foto: A. Felde
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siert worden, was zweifellos be­
trächtlich zu der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität beitragen 
wird."

Die Hauptsorge der Leitung, 
der Partei- und Gewerkschafts- 
Organisationen des Betriebs Ist— 
Qualität und Quantität der Er­
zeugnisse.

„Die Erreichung der gestellten 
Ziele wäre ohne Vereinigung der 
Kräfte, ohne gemeinsame An­
strengungen undenkbar", meint 
der Technologe des Abschnitts 
Gennadi Born. „Ingenieur und 
Arbeiter, wenn sie auch verschie­
dene Arbeit verrichten, haben 
das gleiche Ziel vor sich — die 
Planerfüllung. Der eine -wie der 
andere vervollkommnet — 
Arbeitsmethoden, sucht 
neuen Formen der Arbeit, 
das Suchen, die Forschung 
zur Rationalisierung.

In unserem Produktionsab­
schnitt haben wir Dutzende Ra­
tionalisatoren. Vorschläge mit 
einem ökonomischen 
von 150 000 Rubel sind 
gebnls der Tätigkeit der Arbei­
ter und Angestellten 
Produktionsabschnitts 
gen Jahr."

Wettbewerb. Arbeitsorganisa­
tion, Schulung der Arbeiter, Ra- 
tlonallsatoreninltlatlve — das 
sind die Bestandteile der viel­
fältigen Arbeit, die Im Betrieb 
durchgeführt wird und die der 
Erreichung der gestellten Ziele 
gilt...

Der erste Monat des 
1978 Ist zu Ende. ___
verspürt in diesen Tagen sehr 
deutlich den exakten angestreng­
ten Arbeitsrhythmus, der im Pro- 
duktior\sabschnitt herrscht: ein 
Jeder Tag Ist ein neuer Sieg, ein 
Sieg auf dem Weg zum Ziel...

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshetygara

Effekt 
das Er-

unseres 
im vorl-

Jahres

Von den ersten Tagen des Jah­
res 197b an hat jeder Arbeiter der 
Schicht noch bessere Erfolge 
als irn Vorjahr. Allein in zwanzig 
Tagen des Januars verlud unsere 
Schicht für die Werktätigen der 
Landwirtschaft ■ 600 Tonnen Mine­
raldünger über das Soll hinaus.

Die Initiative der Moskauer 
unterstützend, verpflichtete sich 
unsere Schicht, die Aufgaben für 
dreieinhalb Jahre zum ersten Jah­
restag der Verfassung unseres 
Landes zu meistern.

Viktor BESER, 
Apparatcwart In der Ainnio- 
phoshalle des Dshambuler 
Superphosphatwerks

bei wurde beiderseits die Genug­
tuung Uber die Resultate der ge­
leisteten Arbeit geäußert und die 
Bedeutung des weiteren Ausbaus 
und der Vertiefung der volks­
wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der VR 
Polen, der aktiven Entwicklung 
der Kooperation und Spezialisie­
rung der Produktion sowohl auf 
bilateraler Grundlage als auch Im 
Rahmen des Rats für Gegenseiti­
ge Wirtschaftshilfe hervorgeho­
ben.

Während des Gesprächs wurde 
die für den Frieden und Sozialis­
mus Im allgemeinen günstige in­
ternationale Entwicklung festge­
stellt. die In bedeutendem Maß? 
durch koordinierte Handlungen 
der Länder der sozialistischen 
Geiheinschaft erreicht worden ist.

Das Gespräch verlief . In herz­
licher freundschaftlicher Atmo­
sphäre.

Genf ---------------------- --------

Tagung eröffnet
Die turnusmäßige Tagung 

des Abrüstungsausschusses ist Im 
Genfer Palast der Nationen eröff­
net worden. Er. wird über so le­
benswichtige Probleme der Ge­
genwart wie Einstellung des 
Wettrüstens. Verbot der chemi­
schen Wallgn, Verbot der Ent­
wicklung und Produktion neuer 
Arten von Massenvernlchtungs- 
wallen und neuer Systeme'solcher 
Waffen, so radiologischer. be­
raten.

Die Arbeit ,des Genfer Ab­
rüstungsausschusses geht In . die­
sem Jahr der Sonderlagung der 
UNO-Vollversammlung für Ab­
rüstung voraus, die nach Auffas­
sung der UdSSR und vieler an­
derer Länder zum Auftykt einer 
Weltabrüstungskonferenz wer­
den muß. Verhandlungen auf 
dem Gebiete der Abrüstung fin­
den zugleich auch bei anderen 
internationalen Foren statt. So 
dauern In Genf die sowjetisch­
amerikanischen Verhandlungen 
über Begrenzung der strategi­
schen OITenslvwuffen an, Die 
UdSSR, die USA ’ und Großbri­
tannien suchen ebenfalls In Genf 
nach einem Wege zum Abschluß 
eines Vertrages über vollständi­
ges und allgemeines Verbot der 
Erprobung von Kernwaffen.

Wie der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets, der UdSSR. L. I. Bresh­
new, in seinen Antworten auf 
Fragen eines Prawda-Korrespon- 
deniën sagte, besteht heute das 
Wichtigste darin, von Ab­
rüstungsverhandlungen zu realen 
Schritten Uberzugehen. die den 
Beginn der Abrüstung bedeuten 
würden. Dies unil nur dies wür­
de wirklich den Hofinungen der 
Völker entsprechen, die dauerhaf­
ten Frieden wünschten und mit 
Nachdruck die Aktionen verur­
teilten. die auf Verstärkung der 
Gefahr eines neuen Weltkrieges 
gerichtet sind.

Bel allen Verhandlungen. bei 

denen Fragen der Abrüstung 
erörtert werden. gehört die 
Initiative In der Unterbreitung 
dieser Fragen hauptsächlich der 
Sowjetunion, die eine ganze 
Reihe von Vorschlägen zur Ein­
stellung der Produktion und 
Erprobung von Kernwaffen und 
zur Beseitigung der gesamten ma­
teriellen Basis der Kriegsfüh­
rung gemacht hat. Die UdSSR 
erwartet, daß Ihre Verhand- 
ungspartner ein konstruktives 
Herangehen an den Tag legen, 
las zur schnellen läisung dieser 
Probleme beitragen würde.

Leider trug die Haltung der 
Westmächte bei der Erörterung 
dieser Probleme nicht zu deren 
schnellen Lösung bei. Auch heu­
te setzen die größten kapitalisti­
schen Länder, Indem sie verbal 
für Abrüstung eintreten, gleich­
zeitig die Vergrößerung ihrer 
Mllltärnusgabeij fort.

Washington -------------------

Kurs
auf Wettrüsten

Es Ist bereits zu einem Brauch 
geworden, daß Jedesmal, wenn 
sich die westlichen Länder auf 
eine weitere Runde Im Wett­
rüsten vorbereiten, pseudowissen­
schaftliche Studien über die 
„wachsende Gefahr vom Osten 
her" erscheinen. während die 
NATO-Generale von einer mili­
tärischen Überlegenheit der Staa­
ten des Warschauer Vertrags 
zu reden beginnen.

Nichts Neues In dieser Hin­
sicht enthält auch der vom ame­
rikanischen Brooklngs-Instltut 
veröffentlichte Bericht, In dem 
den Regierungen der USA uRd 
der anderen NATO;Länder emp­
fohlen wird, mit der Ausrüstung 
dèr Truppen des Nordatlantik­
paktes mit neuesten Waffentypen 
zu beginnen, um den Streitkräf­
ten der Staaten des \v'>r?"b"'r 
Vertrages „widerstehen" zu kön­
nen.

Der Oberbefehlshaber der 
NATO-Stre'tkräfte In Europa. 
Alexander llalg. der In München 
ruf einer NATO-Konfercnz „Zu 
Problemen der militärischen 
Wissenschaft" sprach, forderte 
ebenfalls erneut zur Eskalation 
der Streitkräfte und Rüstungen 
sowie zur Vergrößerung der Mi­
litärhaushalte der westeuropäi­
schen Länder auf.

Was kündigt nun diesmal die 
Serie dcrart'ger Ansprachen und 
Äußerungen an? Eine Antwort

Das Kollektiv des Alma-Ataer 
Trusts „Kasachtransstroi" hat 
das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol an alle Werktäti­
gen des Landes erörtert und ge­
billigt. In Erwiderung dieses 
Schreibens beschloß das Kollek­
tiv. das dritte Planjahr zu einem 
Jahr der Stoßarbeit zu gestalten. 
Viele Brigaden des Trusts prüf­

Wort und Tat 
sind eins
ten ihre früher übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen. 
Die von Peter Leiter. Michail 
Pijalkin. Dmitri Kurmajew und 
Salich Jerkenow geleiteten Bri- 

I gaden analysierten und erwogen 
sorgfältig Ihre Möglichkeiten 
und beschlossen, zum ersten Jah­
restag der neuen Verfassung der 
UdSSR das Programm nicht 
dreier Planjahre zu erfüllen, wie 
es früher 'vorgemerkt war, son­
dern das von 4.5 Jahren.

Wort und Tat der Spitzenrei­
ter des sozialistischen Wettbe­
werbs sind eins. Von den ersten 

■ Tagen des neuen Jahres an hat 
das Trustkollektiv ein hohes Ar­

darauf gibt die „Washington 
Post". Danach hat der USA-Ver- 
teidlgungsmi n 1 s t e r. Harold 
Brown, an die Leiter der entspre­
chenden Ämter der USA-Streit­
kräfte einen geheimen Plan ge­
richtet. der vorschreibt, in West­
europa eine „strukturelle" Um­
gruppierung der Truppen vor­
zunehmen. damit sie imstande 
sind, „die sowjetische Offensive 
aufzuhalten". Der britische Ver- 
teldlgungsmlnls t e r Frederick 
Mulley verkündete eine bevorste­
hende Verlegung von 103 ameri­
kanischen Flugzeugen des Mo­
dells A-10 nach Großbritannien, 
um die USA-Luftstreitkräfte auf 
dem Stützpunkt Suffolk zu ver­
stärken.

Nach Presseberichten erfol­
gen diese Maßnahmen im Rah­
men eines allgemeinen Penta- 
gon-Pians. der Transport mo­
derner Waffen und Rüstungstech­
nik nach Westeuropa, vor allem 
In die BRD, vorsieht, die für 
die Ausstattung von zusätzlich 
drei USA-DIvlslonen vorgesehen 
sind, was nach Berechnungen des 
USA-Verteidlgungsmlnlsterl ums 
rund vier Milliarden Dollar 
kosten wird.

Rom ---------------:---------------

Erklärung 
der Botschaft 
der VR Angola

Die Botschaft der Volksre­
publik Angola in Rom hat eine 
Erklärung verbreitet, In der mit- 
getellt wird, daß die Einwoh­
ner von zwei angolanischen Sied­
lungen, Namuteng und Luauca- 
somuo, die Im Norden des Lan­
des gelegen sind, von Banditen 
der volksfeindlichen Spaltungs- 
grupplerung FNLA , überfallen 
wurde. Der überfall sei vom 
militärischen Stützpunkt aus er­
folgt, der auf dem Territorium 
des benachbarten Zaires liege.

In der Erklärung wird betont, 
daß ungeachtet der Absicht An­
golas. Freundschaftsbezlehun- 
gen zu allen Staaten, darunter 
die Nachbarstaaten, zu unterhal­
ten. einige davon weiterhin be­
flissentlich den Interessen des 
Imperialismus dienten, indem s c 
auf Ihrem Territorium Banditen 
unterstützen und. versorgen und 
eine subversive Tätigkeit gegen 
die fortschrittlichen afrikani­
schen Regimes betreiben.

Preis 2 Kopeken

beitstempo angeschlagen und 
konnte schon über die ersten Er­
folge rapportieren: Die Bau­
leute arbeiten bereits für das 
zweite Halbjahr 1978.

Über die Erfolge seines Kol­
lektivs berichtet S. JERKENOW, 
Leiter der Brigade der kommu­
nistischen Arbeit, folgendes:

„Unsere Komplexbrigade baut 
Im Alma-Ataer Wagenreparatur­
werk eine Spezialwerkhalle für 
die Reparatur der Bahnmoto­

ren. Der Bauumfang Ist 
bedeutend. Uns steht be­
vor. Montage- und Bauar­
beiten für 3 Millionen Ru­
bel auszuführen. Den grö­
ßeren Teil davon haben 
wir bereits geleistet. Ge­
genwärtig wird das Haupt­
gebäude verputzt und aus­
gebaut. Die Verputzerbri­
gade Adolf Steinke will 
damit zum ersten März 
fertigwerden, einen Monat 
früher als vorgemerkt war. 
Die von Iwan Schabin ge­

leiteten Montagearbeiter und die 
von Alexander Jemeljanow und 
Heinrich Stilmann geleiteten 
Maurerbrigaden wollen den Bau 
der Lager. Dlenstlelstungs- und 
anderer Behelfsräume mit Plan­
vorsprung fertigstellen.

Unser Brigadenkollektiv hat 
sich dem sozialistischen Wettbe­
werb um eine Steigerung der 
Produktionseffektivität und Ver­
besserung der Arbeitsqualität 
mit Begeisterung angeschlossen."

Wladimir ILNIZKI

Alma-Ata

New York ------------ ;-------

Weltfriedensrat 
fordert Verbot der 
Neutronenwaffe

Die Forderung, die Neutronen­
bombe als eine neue Abart der 
Kernwaffen zu verbieten, hat das 
Büro des Präsidiums des Welt­
friedensrates erhoben.

Auf der Washingtoner Ta­
gung des Büros wurde eine Er­
klärung angenommen, in der von 
„der Entfaltung einer umfassen­
den Internationalen Kampagne, 
für das Verbot der Neu­
tronenbombe. einer Kampag­
ne. die neben der Massentätig­
keit zur Unterstützung der wich­
tigsten Forderungen des neuen 
Stockholmer Appells stattfindet, 
und die die Aufforderung ent­
hält. dem Wettrüsten e.n Ende 
zu setzen", die Rede Ist.

In der Erklärung wird betont, 
die von den Delegierten ver­
schiedener Länder und Kontinen­
te vorgetragenen Referate hät­
ten gezeigt, daß die Treffen. 
Demonstrationen. Kundgebun­
gen und Kampagnen zur Samm­
lung von Unterschriften gegen 
die Neutronenbombe die größte 
Massenbewegung darstellen, die 
Irgendwann zur Mobilisierung 
der öffentlichen Meinung zur Un­
terstützung der Forderung nach 
einem Verbot von Massenver­
nichtungswaffen entfaltet wor­
den sei.

Die Tagung des Büros des 
Präsidiums des Weltfriedensra­
tes stellt fest, daß die Erklärun­
gen einiger Abgeordneter des 
USA-Kongresses auf der Ta­
gung und bei dem Treffen mit 
Vertretern des Büros Im Kon­
greß davon zeugen, daß auch die 
amerikanischen Kongreßabgeord­
neten die Bemühungen fortset­
zen, die darauf gerichtet sind, 
den Bau der Neutronenbombe zu 
verhindern. Das Büro des Prä­
sidiums des Weltfriedensrates 
betont, daß sich in den USA ei­
ne umfassende Bewegung zur 
Unterstützung der Forderungen 

nach Verbot der Neutronenbombe 
entfaltet hat.

Die Erklärung enthält den Ap­
pell. die weltumfassende Kam­
pagne für das Verbot der Neu­
tronenwaffe zu aktivieren. Das 
Büro des Präsidiums des Welt­
friedensrates fordert alle Inter­
nationalen und nationalen Orga­
nisationen auf. an der Internatio­
nalen Konferenz für das Verbot 
der Ncutronenbombe tellzuneh- 
mcn. die Ende Februar dieses 
Jahres In Genf stattfinden wird.
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Kenntnisse helfen aus
Unlängst wurde vom Zentralkomitee der KPdSU und vom Mlnlslerra! 

der UdSSR ein Beschluß über zusätzliche Maßnahmen für die Stimulierung 
des Übergangs landwirtschaftlicher Spezialisten zur Arbeit als Leiter von 
Abteilungen. Brigaden und Farmen gefaßt. Dieses wichtige Dokument 
fand lebhafte Resonanz bei den Dortwerktäligen Nordkasachstens. Heule 
kann man Dutzende Namen von Fachleuten anführen, die sich der er­
wähnten Produkfionsabschnitfo annahmen.

Dte Interessen der weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft 
fordern eine wirksame Nutzung 
der umfangreichen materiell- 
technischen Ressourcen, die vom 
Staat bewilligt werden. In die­
ser großen Arbeit läßt sich die 
Rolle der Leiter mittlerer Stufe 
nicht hoch genug einschätzen. 
Vieles hängt von Ihren Kennt­
nissen und organisatorischen 
Fähigkeiten ab. Das ist auch ver­
ständlich: Die landwirtschaftli­
che Produktion Ist heute auf das 
Niveau der Industriellen gestie­
gen — mit dem ganzen Komplex 
der Technik, der Arbeitsorgani­
sation und der moralischen Fak­
toren.

Davon überzeugte Ich mich 
während der acht Jahre, die Ich 
In der spezialisierten landwirt­
schaftlichen Vereinigung Im 
Rayon Bulajewo gearbeitet hat­
te. Unsere Wirtschaft Ist In den 
letzten Jahren bedeutend ange­
wachsen. Im Frühjahr 1976 über­
gab uns der ehemalige Sowchos 
„Nowogeorgljewski" 2 100 Hekt­
ar Ackerland, und seit dem vori­

gen Jahr gehört uns 1m Zu­
sammenhang mH der Schaffung 
einer spezialisierten Rayonwirt­
schaft auf der Grundlage des 
Mastsowchos „Pobeda" nun 
auch die Abteilung Sarosloje 
des Suworow-Sowchos mH ei­
nem Landfonds von 3 975 Hekt­
ar an. Jetzt haben wie vier Bri­
gaden. der Arbeltsumfang hat 
sich bedeutend vergrößert.

Wer bei uns zur Leitung mitt­
lerer Stute gehört? Die Briga- 
dlere Fjodor Kromtschanm. 
Michail Tarantow. Sie sind 
wahre Meister ihres Fachs, be­
kunden schöpferischen Erfinder­
geist, um alle Feldarbeiten 
rechtzeitig und In guter Qualität 
auszuführen. Nehmen wir z. B. 
das vergangene Jahr. Jeder Bri­
gadier handelte gekonnt, mit 
Sachkenntnis. Ich erinnere mich, 
wie Fjodor Kromtschanln sich 
um die Samenvorbereitung Sor­
gen machte, wie er die Säma­
schinen auf Aussaatgenauigkeit 
mH den Mineraldüngern prüfte. 
Im Ergebnis erhielt die Brigade 
unter schwierigen Wetterverhält­

nissen 20 Zentner Getreide Je 
Hektar.

Wie mir scheint, einen solchen 
Erfolg zu erzielen ermöglichte 
dem Brigadenkollektiv auch der 
Umstand, daß der Kom­
mandeur bei den Mecha­
nisatoren ein Mensch 
mH gediegenen theoretischen 
Kenntnissen und großen prakti­
schen Erfahrungen war. Fjodor 
Kromtschanln hat das Sowchos- 
Technikum In Tschagllnka absol­
viert und arbeitet zur Zelt als 
Brigadier mH Agronomblldung. 
Er Ist ein geschulter und sach­
kundiger Spezialist, der das ent­
sprechende agrotechnische Ver­
fahren richtig wählen kann.

Sich auf die eigenen Kenntnis­
se und die Hilfe der Spezialisten 
des Sowchos stützend. Ung F. 
Kromtschanln an, hartnäckig das 
Neue. Fortschrittliche In' die 
Produktion einzuführen. Zusam­
men mit den Kameraden, unter 
denen es erfahrene Ackerbauern 
und Jugendliche gibt, besprach er 
regelmäßig nicht nur die ge­
genwärtige Lage, sondern auch 
die Perspektivaufgaben In der 
Entwicklung der Produktion.

Michail Tarantow Ist ebenfalls 
ein Brigadier mH langjährigen 
Arbeltserfahrungen. Und doch 
ließ sein Kollektiv der Brigade 
Kromtschanln den Wettbewerbs­
ergebnissen nach den Vortritt. 
Die Analyse zeigte, daß es Ta­
rantow an agronomischen Kennt­

nissen fehlte, infolgedessen Ihm 
Fehler unterliefen, die zur Sen­
kung der Ertragsfähigkeit von 
Getreide- und Futterkulturen 
führten.

Das Ist die Ursache, warum 
Ich den neuen Beschluß der Par­
tei und Regierung für sehr recht­
zeitig finde.

Nicht gleich war Ich zum 
Entschluß gekommen. die Lei­
tung der 1. Abteilung unserer 
Wirtschaft zu übernehmen. Un­
ter unseren Verhältnissen Ab­
teilungsleiter zu sein, ist gar 
nicht einfach. Als Chefagronom 
war Ich nur für den Ablauf der 
Feldarbeiten verantwortlich. Jetzt 
Ist es eine ganz andere Sache. 
Denn außer dem ansehnlichen 
Getreideschlag, der über 3 500 
Hektar einnimmt, und außer den 
Malsteldern. gibt es in unserer 
Abteilung auch dlp Viehzucht 
und andere Produktlonsabschnlt- 
le. Die Abteilung ist an und für 
sich ein einziger hochmechani­
sierter Betrieb. Allein auf den 
Mastpiätzen werden 2 800 Rin­
der gehalten, Es funktioniert ei­
ne leistungsstarke Futterküche, 
die Imstande lat. Futter für 
2 000 Tiere zu bereiten.

So war Ich, ein Agronom, von 
den ersten Tagen an genötigt, 
mich mit Büchern über Tierzucht 
zu befreunden. Denn ein Abtei­
lungsleiter muß nicht nur ein 
Menschenkenner sein, sie In der 
Arbeit anlelten, sondern sich 
auch In allen Produktionsfragen 
zurechtfinden. Und nicht nur er 
allein. Heute sehen alle Leiter von 
Unterabteilungen es ein, daß es 
unmöglich ist, den komplizierten 
Mechanismus der Wirtschaft oh­

ne gründliche Kenntnisse zu 
verwalten. Deshaib_»j.udlert auch 
der Brigadier der Traktoren- und 
Feldbaubrigade Alexander 
Schwarz am Technikum für Öko­
nomie. der Zootechniker der Ab­
teilung Andrej Pinecker — am 
landwirtschaftFlchen Technikum, 
die Agronomin der Abteilung 
Galina Kremnewa — an der Ze- 
llnograder Landwirtschaftlichen 
Hochschule.

Die Mitarbeiter der mittleren 
Stufe sind der zahlenmäßig 
stärkste Trupp landwirtschaftli­
cher Kader. Dieser Tage veran­
staltete das Gebietsparteikomitee 
ein Treffen der Fachleute, die 
den Wunsch äußerten, als Leiter 
von Abteilungen. Brigaden und 
Farmen zu arbeiten. Aut die­
ser Beratung faßte man den Be­
schluß, mehr Aufmerksamkeit 
der Verallgemeinerung und Pro­
pagierung der Erfahrungen der 
Abteilungsleiter und Brlgadle- 
re zu schenken, was uns selbst­
verständlich In der täglichen 
Arbeit helfen wird.

Mir scheint, man müßte uns 
auch mehr Vertrauen entgegen­
bringen. Hier ein Beispiel. Die 
Arbeiter der Abteilung wenden 
sich nicht selten an die Sow- 
chosleltung mit Bitten, ein paar 
Zentner Futtermittel für das 
Vieh zu verabfolgen, einen Lkw 
für wirtschaftliche Zwecke zur 
Verfügung zu stellen, einen Ru­
hetag zu genehmigen usw. Viele 
solche Fragen löst nur der Direk­
tor. Und die Menschen verlieren 
viel kostbare Zelt, um das Kon­
tor auf dem Zentralgehöft auf­
zusuchen. Doch auch den Direk­
tor trifft man nicht Jedesmal an.

Deshalb sagte unser Direktor
Viktor Wart zu mir:

„Ich denke, Otto, solche Fra­
ge« kannst du selbst erledi­
gen."

Wirklich, wie die Praxis zeig­
te, sind solche und viele andere 
kompliziertere Fragen Immer 
passender und leichter an Ort 
und Stelle zu regeln, und somit 
bleibt den SowchosleHern wie 
auch den Arbeitern die Zelt er­
spart.

Das Kollektiv unserer Abtei­
lung will Im dritten Planjahr 
20 Zentner Getreide Je Hektar 
ernten und 5 000 Zent­
ner Fleisch an den Staat 
verkaufen. Darauf bereiten wir 
uns schon heute vor. Die erste 
Schneeanhäufung geht auf den 
Feldern schon ihrem Ende zu. 
der Trupp für Bodenfruchtbar­
keit arbeitet mH Überbietung 
dos Plansolls — er hat beim 
Transport natürlicher Dünge­
mittel schon die Halbjahresauf­
gabe erfüllt. Der Samen Ist für 
die Aussaat vorbereitet — alles 
erstklassiges Saatgut.

Uns. Leitern der mittleren 
Stufe, kommt eine wichtige Rol­
le zu. Wie alle meine Kamera­
den sehe auch ich meine Tätig­
keit als Ehrenpflicht an und will 
mich bemühen, auf dem mir an­
vertrauten wichtigen Prodpk- 
tlonsabschnltt mit größerer Ef­
fektivität zu arbeiten.

Otto RUDI.
Leiter der Abteilung Nr. 1 

der spezialisierten wirtschaft­
lichen Rayonvereinigung Bu­
lajewo
Gebiet Nordkasachstan

Johann Fröhlich ist einer der 
besten Kontrolleure der Abteilung 
Technische Kontrolle im Werk 
„Aktjubselmasch". An einem Tag 
gehen Hunderte Eleklro;chermaschi- 
nen durch seine Hände. Der er­
fahrene Arbeiter läßt es nie soweit 
kommen, daß die Werkabteilung 
Ausschußerzeugnisse liefert.

Im Bild: Der beste Gütekontrol­
leur des Betriebs Johann Fröhlich

Gute Leistungen erzielte das Kol­
lektiv der Wirkwarenfabrik Dshes- 
kansgan im verflossenen Jubiläums- 
jahr, es meisterte das Programm 
für zwei Planjahre zum Jubiläum des 
Großen Oktober. Die Näherin die­
ser Fabrik, Deputierte des Stadtso­
wjets, Wera Dojan. arbeitet jetzt 
für das Jahr 1980. Zum Jubiläum das 
Großen Oktober bewältigte sie die 
vierjährige Aufgabe. Die Fertiger­
zeugnisse Wera Dojan; zeichnen 
sich stets durch hohe Qualität aus.

Im Bild: Die Näherin Wera Dojan

Unsere Partei betrachtet die 
Vervollkommnung der wissen­
schaftlichen Leitung der Prozes­
se der ökonomischen und sozialen 
Umgestaltung des Dorfes als ei­
nen untrennbaren Bestandteil Ih­
rer Agrarpolitik. Im Beschluß 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
über die Hauptaufgaben der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft für 
das zehnte Planjahrfünft heißt es: 
,,Durch beschleunigte Industriali­
sierung der landwirtschaftlichen 
Produktion und Verbesserung der 
kulturellen Betreuung und der 
Dienstleistungen auf dem Lande 
Ist zu gewährleisten, daß sich das 
Lebensniveau und die Lebensbe­
dingungen der ländlichen Bevöl­
kerung denen der städtischen Be­
völkerung annähern und die so­
zialökonomischen und kulturellen 
Unterschiede zwischen Stadt und 
Land konsequent überwunden 
werden."

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU streben die Partei­
organisationen aufgrund eines 
komplexen Herangehens eine 
weitere Hebung des Niveaus und 
der Wirksamkeit der gesamten 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen an.

Die Parteiorganisationen des 
Gebiets haben reiche Erfahrun­
gen In der Leitung der Kultur- 
und Bildungseinrichtungen ge­
sammelt und richten Ihre Tätig­
keit auf eine weitere Hebung des 

. Niveaus der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen In Stadt 
und Land.

Die Partelkomitees und die 
Grundparteiorganisationen gehen 
In der Leitung der Tätigkeit der 
Kultureinrichtungen von den 
Weisungen des XXV. Parteitags 
der KPdSU aus, daß die Kultur- 
und Bildungseinrichtungen zur 
Lösung der Hauptaufgaben des 
kommunistischen Aufbaus beitra­
gen. die gesellschaftliche und 
Arbeitsaktivität der Menschen 
heben, ihre wachsenden geistigen 
Bedürfnisse voller befriedigen 
sollen.

Gegenwärtig funktionieren im 
Gebiet 567 Kulturhäuser und 
Klubs, 1 103 Bibliotheken, 38 
Filmtheater. 940 Fllmvorfüh- 

I rungsanlagen, Hunderte Rote Ek- 
| ken, ein Gebiets- und 4

Reiche
Erfahrungen
Volkstheater, eine Philharmonie 
und ein Helmatkundemuseum.

Die Mitarbeiter der Kulturein­
richtungen leisten aktive Arbeit 
zur Propagierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und der neuen Verfassung der 
UdSSR, der Materialien der Fest­
sitzung anläßlich des 60. Jahres­
tags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, des Dezember­
plenums (1977) des ZK der 
KPdSU und der achten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
In dieser Arbeit werden solche 
bewährten Formen und Metho­
den wie Lenin- und Oktoberle­
sungen, Monate und Wochen des 
gesellschaftspolitischen Buches 
weitgehend angewandt.

Die Kultureinrichtungen des 
Gebiets sind bestrebt. Ihre Arbeit 
in enger Verbindung mit den 
Produktionsaufgaben zu gestal­
ten, den Aufschwung der politi­
schen und Arbeitsaktivität aut 
die praktische Tätigkeit abzuzie­
len, und fördern auf diese Wel­
se die Entwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbs, seine Publizi­
tät, die Verbreitung der fortge­
schrittenen Erfahrungen. In vie­
len Kulturhäusern und Klubs 
sind Festveranstaltungen anläß­
lich der Übernahme von soziali­
stischen Verpflichtungen und der 
Auswertung Ihrer Erfüllung so. 
wie Treffen mH Bestarbeitern 
und Produktionsneuerern bereits 
Tradition geworden.

In der Tätigkeit der Kultur- 
und Bildungseinrichtungen ha­
ben solche bewährten Formen 
wie Abende des Arbeitsruhmes. 
Treffen der Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit, Ehrung der 
Wettbewerbssieger, der Arbeiter­
dynastien und andere thematische 
Veranstaltungen, die die Men­

schen rühmen und fortgeschritte­
ne Erfahrungen propagieren, tie­
fe Wurzeln geschlagen. Sehr in­
teressant verlief 1m Dorfklub 
Wolgograd Im Rayon Dshetygara 
der Abend zu Ehren der Arbeiter­
dynastie Buranow. Im Sowchos 
wird diese Familie von Jeder­
mann geehrt und geachtet.

In den Klubs und Kulturhäu­
sern sind Vorlesungen. Berichte 
und Vorträge. Treffen mH inter­
essanten Menschen. Besprechun­
gen neuer Filme und Bücher, ver­
schiedene Konferenzen, Frage, 
und-Antwort-Abende üblich. In 
vielen Klubs sind die Volksupi- 
versltäten für ökonomisches Wis­
sen. für Agrarkenntnisse. Zirkel 
für Studium von Problemen des 
technischen Fortschritts. der 
Produktlonseffektlvltät sehr popu­
lär geworden. Positive Erfahrun­
gen In Entwicklung der politi­
schen und Arbeltsaktlvität der 
Werktätigen haben die Klubs der 
Rayons Taranowskoje, FJodorow- 
ka, Lenlnskoje, Dshetygara u a. 
gesammelt. In den meisten Kul­
tur- und Bildungseinrichtungen 
auf dem Lande werden 
jetzt regelmäßig Abende ..Der 
Mensch und die Erde" organi­
siert, auf denen die Taten der 
Bestarbeiter der Produktion ge­
rühmt, der Jugend die Liebe zum 
Boden, zu ihrem Heimatdorf, zu 
seinen Traditionen eingeflößt 
werden.

Die Helden dieser Abendveran­
staltungen sind Bestmechanisa­
toren. Landwirte, Viehzüchter.

Auch solche Feste wie „Ham­
mer und Sichel". „Erste Furche", 
das Erntefest haben im Dorf fe­
sten Fuß gefaßt. Vor der Ausfahrt 
aufs Feld Im Frühjahr findet die 

. Weihe der Jungen Mechanisato­
ren. Traktoristen und Kombine­
führer statt. Die Veteranen über­

nehmen die Patenschaft über 
Jungarbeiter. Während des 
Schafhirtenfestes wird die gelei­
stete Arbeit ausgewertet und 
werden Aufgaben für die Zukunft 
feslgelegt. "Die führenden Schaf­
hirten werden mH Ehrenurkun­
den und Wertgeschenken be­
dacht.

In den Klubs, Kulturhäusern 
und Roten Ecken werden durch 
die Mittel der Slchtagltatlon die 
Zielmarken der Wirtschaft, die 
Pläne des laufenden Jahres und 
des ganzen PlanJahrfUnfla mar­
kant vor Augen geführt. Unter 
aktiver Teilnahme der Mitarbei­
ter der Kultureinrichtungen wur­
den in den Feldslützpunkten. in 
den Roten Ecken, In den Häu­
sern der Viehzüchter, in den Zen­
tralsiedlungen Stände mH so­
zialistischen Verpflichtungen. mH 
den Arbeitsergebnissen der Bri­
gaden ausgestattet.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Ober Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der kultu­
rellen Betreuung der Dorfbevöl­
kerung" (November 1977) ent­
hält ein erweitertes Programm 
für die Tätigkeit der Partei- und 
Sowjetorgane, der Gewerkschaf­
ten und des Komso mol, 
für alle Kulturan s t a 11 e n 
des Dorfes, für eine erst­
klassige Gestaltung der Kulturar­
beit auf dem Lande. Die­
se Arbeit ist aut eine bedeutend 
höhere Stufe zu bringen, wobei 
es auch hier um hohe Effektivität 
und Qualität geht Rasch steigt 
die Rolle der Dor.'klubs, Kultur­
paläste und Bibliotheken In der 
Formung der kommunistischen 
Weltanschauung der Werktäti­
gen. In der Mobilisierung der 
Massen für d|e Erfüllung der 
Aufgaben des pianjahrfünfts, für 
eine breitere Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs. Selbst­
verständlich ist auch die ästheti­
sche Betreuung und Erziehung 
der Dörfler zu vervollkommnen.

Ljubow KOWRIGA, 
Instrukteur des Gebletspar 
telkomlfees der KP Kasach­
stans

Gebiet Kustanal

Schon mehrere Jahre unlarrichlel 
Edgar Weber in der Schule für 
Grundlagen des Marxismus-Leninis­
mus der Lenln-Kohlengrube von 
Schachtinsk, Gebiet Karaganda. Sei­
ne Hörer sind Technologen, Ab­
schnittsleiter, Maschinenwarte und 
Bergarbeiter. Während des Unter­
richts werden Fragen zu aktuellen 
Fragen der Gegenwart erörtert, Mit 
besonderem Interesse verlief die 
jüngste Beschäftigung, in der der 
Propagandist E. Weber und die 
Seminarteilnehmer das Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Mjnlffer- 
rafs der UdSSR, des Zentralreis der 
Sowjefgewerkichaften und des ZK 
des Komsomol an alle Partei-, Ge­
werkschaft;- und Komsomolorgani­
sationen behandelten.

Die Hörer von E. Weber haben 
das Jahr der Stoßarbeit 1978 er­
folgreich begonnen und sich neue 
Zielmarken gesetzt.

„Auf dem 
Leninschen 
Kurs“
Sechster Band von Reden 
und Artikeln L. 1. Breshnews

Dor sechslo Band von Reden und 
Artikeln des Generalsekretärs des 
ZK dar KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums das Obersten So­
wjets der UdSSR, L I. Breshnew, mit 
dem Titel „Auf dem Leninschen 
Kurs" Ist im Moskauer Verlag für 
politische Literatur erschienen, la 
den Band sind Werke aus den Jah­
ren 1976—1977 aufgenommen.

In den Beiträgen, die in den 
sechsten Band aufgenommen wur­
den, wird die vielfältige Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei und ih­
res Leninschen Zentralkomitees mit 
dem freuen Sohn des sowjetischen 
Volkes, der hervorragenden Per­
sönlichkeit der KPdSU, des Sowjet­
staates und der internationalen kom­
munistischen Bewegung, L. I. Bresh­
new, an der Spitze, bei der Erfül­
lung der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitages veranschaulicht. 
Dor Sammelband illustriert den her­
vorragenden Beitrag L. I. Breshnews 
zur Tätigkeit des Zentralkomitees, 
des Politbüros des ZK und der 
ganzen Partei und des Sowjetstaa­
tes.

Die Werke L I- Breshnews, die 
ein Musterbeispiel für kommunisti­
schen Ideenreichtum und Parteilich­
keit sind, ermöglichen es den Kom­
munisten und allen sowjetischen 
Menschen, noch vollständiger die 
Gesetzmäßigkeiten im Leben der 
entwickelten, reifen sozialistischen 
Gesellschaft, die aktuellen Fragen 
der Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates zu 
verstehen und sich In vollem Um­
fang die titanische Tätigkeit der Par­
tei bei der Anleitung der außeror­
dentlich umfangreichen Arbeit zur 
Schaffung der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus, zur Vervoll­
kommnung der gesellschaftlichen 
Beziehungen und der Gestaltung ei­
nes neuen Menschen, bewußt zu 
werden. (TASS)

Wirksames Futter
Im Sowchos „Rosa Luxem­

burg" wurde eine Gärfutterkü­
che in Betrieb genommen. Ihre 
Leistungsfähigkeit beträgt 20 
Tonnen in 24 Stunden.

Das fertige Futter sieht einem 
Rührbrei ähnlich. Es wird aus 
Maisgemenge, Stroh, Futterme­
lasse und Wasser zubereltet. Die 
Kühe verzehren dieses Gemisch 
recht gern.

W. ADLER

Gebiet Dshambul
Foto: Wolde mar Borger

----------------------------------------------- - ""................. Politische Gespräche

Gesellschaft der Patrioten und Internationalisten

Johann Eitel, der Melker aus dorn 
Sowchos „Kolufonski“, Gebiet Ze- 
linograd, erhielt im Jahr 1977 
2 781 Kilo Milch je Kuh. Der er­
fahrene Melker schloß für 1978 ei­
nen Vertrag über den sozialisti­
schen Wettbewerb mit dem Melker 
Iwan Woitenko aus dem Sowchos 
„Nowobralski" ab. Beide Melker 
wollen in diesem Jahr mehr als 3 000 
Kilo Milch je Kuh erhalten.

Fotos: A. Felde und 
G. Radewifz

Am 10. Januar 1918 war der 
III. Allrussische Kongreß der 
Sowjets eröffnet worden, der 
die „Deklaration der Rechte der 
Werktätigen und des ausgebeu­
teten Volkes" annahm. Sie war 
der erste Verfassungsakt des so­
zialistischen Landes, mH dem 
die Sowjetrepublik sich als 
„Bund freier Nationen" behaup­
tete. Später wurde sie vollstän­
dig als Bestandteil in die erste 
Verfassung der Sowjets aufge­
nommen. dte im Juli 1918 ver­
abschiedet wurde.

Seitdem sind 60 Jahre ver­
gangen. Das Sowjetvolk studiert 
mH großem Interesse die neue 
Verfassung der UdSSR- In Ihr 
heißt es: „Die Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken Ist ein 
sozialistischer Staat des gan­
zen Volkes, der den Willen und 
die Interessen der Arbeiter, der 
Bauern und der Intelligenz, 
der Werktätigen aller Nationen 
und Völkerschaften des Landes 
zum Ausdruck bringt". Die In 
unserem Lande geschaffene 
hochentwickelte sozialistische 
Gesellschaft Ist, wie es in der 
Verfassung heißt,... eine Gesell­
schaft reifer sozialistische^- ge­
sellschaftlicher Beziehungen. In 
der auf der Grundlage der Annä­
herung aller Klassen und sozialen 
Schichten, der Juristischen und 
tatsächlichen Gleichheit aller 
Nationen und Völkerschaften und 
deren brüderlicher Zusammenar­
beit eine neue historische Ge­

meinschaft von Menschen — 
das Sowjetvolk — entstanden 
ist."

Das ist eine Gesellschaft hoher 
Organisiertheit, ideologischer 
Prinzipienfestigkeit und Be­
wußtheit der Werktätigen, die 
Patrioten und Internationalisten 
sind."

Die ganze 60jährige Geschich­
te der Bildung und Entwicklung 
des Sowjetvolkes ist die Ge­
schichte eines gemeinsamen 
Kampfes der Werktätigen, aller 
Völker, die unser Land bewoh­
nen, gegen die Ausbeuterklassen, 
gegen die ausländische Interven­
tion, gegen die faschistischen Ein­
dringlinge, für die Behauptung 
der hohen Prinzipien des Sozia­
lismus wie Gleichheit und Brü­
derlichkeit, Freundschaft und 
gegensellge Achtung der Völ­
ker. Im Ergebnis hat sieh „dort, 
wo Jahrhundertelang die Mentali­
tät des nationalen Egoismus ge­
züchtet worden war, der Inter­
nationalismus unwiderruflich 
durchgesetzt". bemerkt L. I. 
Breshnew In seiger Rede „Die 
Große Oktoberrevolution und der 
Fortschritt der Menschheit".

D|c Bevölkerung der Autono­
men- und Unionsrepubliken Ist 
multinational. Nicht nur in der 
KPdSU, sondern auch In den So­
wjets der Volksdepulierten, Im 
Komsomol, in den Gewerkschaf­
ten — in allen Arbeltskollektl- 
ven sehen wir Vertreter verschie­
dener Nationen und Völkerschaf­

ten, was zur Festigung der ein­
heitlichen marxistischen Welt­
anschauung, der Prinzipien. des 
sozialistischen Patriotismus und 
Internationalismus, zur Überwin­
dung der Vorurteile nationalisti­
schen Charakters beiträgt. Am 
.Bau von leistungsstarken land­
wirtschaftlichen und Industrie- 
komplexen. neuen Städten, Kraft­
werken, Eisenbahnmagistralen 
und anderen Objekten nehmen 
Werktätige aller Nationalitäten 
unseres Landes teil.

Es ist bekannt, daß das Was­
serkraftwerk Bratsk von Vertre­
tern von 40 Nationalitäten und 
das weltgrößte. Wasserkraftwerk 
Krasnojarsk — von Vertretern 
von 53 Nationalitäten erbaut 
wurde. Im Wolga-Autowerk sind 
Arbeiter und Fachleute von 44 
und im KamAS — von 70 Na­
tionalitäten beschäftigt. Schew- 
tschenko |n Kasachstan. Bratsk 
in Sibirien, Sumgalt In Aserbal- 
dshan, Rustawl in Georgien. 
Angren in Usbekistan — das 
ajles sind Städte, die von Ver­
tretern Dutzendcr Völker unse­
res Landes errichtet wurden. Ih­
rem Bevölkerungshestand und 
den Traditionen nach sind es 
multinationale Städte.

Die Schaffung einer materiell- 
technischen Basis für den'Kom­
munismus stellt eine grandiose 
und vielseitige Aufgabe dar. ('m 

. sie zu verwirklichen, sind ver­
einte Anstrengungen von In­
dustriellen, wissenschaftlichen

und anderen Betrieben und An­
stalten aus verschiedenen Uni­
onsrepubliken notwendig. So be­
teiligten sich am Bau des Kara- 
ganqaer Hüttenkombinats 50 
Spezial- und etwa 1 000 andere 
Industriebetriebe, 394 davon aus 
der Russischen Föderation. 123 
— aus der Ukraine, 8 aus Ar­
menien, Je 7 aus Lettland und 
Georgien.

Die Multinationalität der Ar- 
beltskoUektlve ist ein wirksamer 
objektiver Faktor in dem an­
wachsenden Prozeß der Annähe­
rung der Nationen und Völker­
schaften der Sowjetunion. In 
der sozialpolitischen Einheit 
und Freundschaft zwischen den 
Völkern liegt die große Kraft 
unserer sozialistischen Gesell­
schaft.

Laut Verfassung sind die Bür­
ger der UdSSR gleich vor dein 
Gesetz, unabhängig von der Her­
kunft. der sozialen Stellung 
und der Vermögenslage, der ras­
sischen und national q Zugehö­
rigkeit, dem Geschlecht, der Bil­
dung, der Sprache, dem Ver­
hältnis zur Religion, der Art und 
dem Charakter der Arbeit, dem 
Wohnort.

Darauf hinweisend, daß So­
wjetbürger verschiedener Rassen 
und Nationalitäten die gleichen 
Rechte haben, erläutert das Grund­
gesetz. daß die Verwirklichung 
dieser Rechte gesichert wird 
durch die Politik der*allseitigen

Entwicklung und Annäherung 
aller Nationen und Völkerschaf­
ten der UdSSR, durch die Er­
ziehung der Bürger im Geiste 
des sowjetischen Patriotismus 
und sozialistischen Internatio­
nalismus, sowie, durch die Mög­
lichkeit. die Muttersprache und 
die Sprache anderer Völker der 
UdSSR zu gebrauchen.

Große Aufmerksamkeit wird 
in der Verfassung der weiteren 
Festigung und Entwicklung der 
Völkerfreundschaft in der 
UdSSR, dem Überwinden natio­
nalistischer Vorurteile geschenkt. 
„Pflicht eines Jeden Bürgers der 
UdSSR ist es. die nationale Wür­
de anderer Bürger zu achten und 
die Freundschaft zwischen den 
Nationen und Völkerschaften des 
multinationalen Sowjetstaates zu 
festigen". Jede wie auch immer 
Eeartete direkte oder indirekte 

evorzugqng von Bürgern aus 
rassischen und nationalen Grün­
den wie aqch Jegliche Propagie­
rung rassischer oder nationaler 
Ausschließlichkeit. der Feind­
schaft oder der Mißachtung wer­
den nach dem Gesetz bestraft.

L. I. Breshnew sagte in sei­
nem Bericht auf der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR am 
4. Oktober 1977: ,,pie sozialpo­
litische Einheit des Sowjetvol­
kes bedeutet gar nicht das Ver­
schwinden nationaler Unter­
schiede. Dank der konsequenten 
Durchführung der Leninschen

Nationalitätenpolitik habep wir. 
nachdem wir den Sozialismus 
aufgebaut hatten, zugleich erst­
malig in der Geschichte auch 
die nationale Frage erfolgreich 
gelöst- Unverbrüchlich ist die 
Freundschaft der Sowjetvölker, 
im Verlaufe des kommunisti­
schen Aufbaus vollzieht sich 
unentwegt Ihre Annäherung und 
die gegenseitige Bereicherung 
ihres geistigen Lebens. Wir 
würden Jedoch einen gefährli­
chen Weg betreten, sollten wir 
diesen objektiven Prozeß der 
Annäherung der Nationen künst­
lich zu forcieren beginnen. Da­
vor warnte uns ausdrücklich 
W. I. Lenin, und wir werden 
von seinem Vermächtnis nicht 
abweichen.“

Die Humanität der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik, der 
Internationale Charakter der so­
wjetischen Gesellschaft offenbart 
sich nicht nur in den gegenseiti­
gen Beziehungen zwischen den 
Völkern der UdSSR, sondern 
auch in der Außenpolitik des 
Sowjetstaates. Wie In der Ver­
fassung vermerkt wird, ist es 
eine Politik des Friedens, der 
Festigung der Völkersicherheit. 
Stärkung der Positionen des 
Weltsozialismus, der Unterstüt­
zung des Kampfes der Völker 
um nationale Befreiung und so­
zialen Fortschritt, eine Politik 
weitgehender internationaler Zu­
sammenarbeit.

Viktor KRESTJANINOW, 
Kandidat der Philosophi­
schen Wissenschaften, Do­
zent
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Zu Besuch im Klub „Naturfreund"
Die Mittelschule Nr. 10 ist kollektives Mitglied der 

Kustanaler Gesellschaft für Naturschutz.
978 Schüler. 68 Lehrer und 200 Eltern sind echte Freunde 

der Natur, lieben, schütien und pflegen sie.

In der Schule wirkt seit 1975 der Klub „Naturfreund".
1977 hat der Klub sein eigenes Museum geschaffen, alle 

Exponate sind von den Naturfreunden selbst aufgetrieben, 

gebastelt und angefertigt worden.

Ein bißchen 
Geschichte

1969 kam ein neuer Werklehrer in die Mit­
telschule Nr. 10 in Kustanai. Viktor Iwano­
witsch Grekow, so hieß er, traf 1954 als Neu­
landerschließer in Kasachstan ein und ver­
liebte sich in diese rauhe Gegend. Als er in 
die Schule kam. kannte er das Gebiet Kusta­
nai. schon ausgezeichnet. Beim Unterricht 
und nach den Stunden sprach er oft mit sei­
nen Schülern über die Natur und den Natur­
schutz. Die Jungen und Mädchen hörten ihm 
interessiert zu, und so entstand der Zirkel 
„Mein teures Heimatland“. Die Zahl der Zir­
kelmitglieder wuchs mit jedem Jahr. 1975 
beschloß man, zum erstenmal einen Ausflug 
an xien Oberlauf des Flusses Tobol zu ma­
chen. Rucksäcke wurden geschnürt, und los 
ging es.

„Es war interessant, wir fanden verschie­
dene Steine, Knochen, Pflanzen. Als wir aber 
zurückkamen und unseren Mitschülern etwas 
mitteilen wollten, wußten wir plötzlich nichts 
zu erzählen. Warum? Weil uns die Kenntnisse 
nicht ausreichten, weil wir nicht wußten, was 
wir überhaupt wollten. Und da begannen 
wir zu überlegen. Wir waren schon etwa 60 
Mann und jeder hatte seine Interessen und 
seine Neigungen gezeigt. Da kam uns der 
Gedanke, einen Klub der Naturfreunde zu 
gründen.

Uns kam die neue Biologielehrerin Swetla­
na Airikowna Kulikowa zu Hilfe, die auch ei­
ne große Naturfreundin ist", erzählt Viktor 
Iwanowitsch Grekow.

Die Arbeit des Klubs wurde in Sektionen 
für Geologie, Heimatkunde, für Florascbutz, 
für Faunaschutz und den Phänologicposten 
eingetoilt, später kam das Museum hinzu. 
Man beschloß, im Winter einen guten theore­
tischen Vorkursus durchzumachen und dann 
im Sommer mit guten Kenntnissen ins Feld 
zu fahren. Die jungen Naturforscher wandten 
sich mit der Bitte an Fachleute, ihnen theo­
retische Vorlesungen zu erteilen. Sehr bald 
kam in die Schule der Geologe Kamalejew 
und die Studentin Natascha Larionowa, die 
die Sektion für Geologie übernahmen. Viktor 
Iwanowitsch Grekow leitet die Sektion für 
Heimatkunde, die Sektionen für Flora- und 
Faunaschutz führt Swetlana Airikowna Kuli­
kowa und die junge Zoologielehrerin A. W. 
Jarko hat den phänologischen Posten organi­
siert.

An jedem Freitag und Sonntag versam­
meln sich die Klubmitglieder zu theoreti­
schen Vorlesungen. Jeder Schüler hat im 
Jahr zwei Referate zu schreiben. Am Freitag 
versammeln sich die Schüler der Unterstufe, 
für sic werden Filme über Naturschutz vorge­
führt, die Klubmitglieder erklären ihnen da­
bei, wie sie selbst die Natur schützen müs­
sen.

Damals, 1975, stellten die Klubmitglieder 
den Plan der Sommerwanderungen für 5 
Jahre auf. 1975 wanderte die erste Gruppe 
vom Oberlauf des Flusses Tobol nach 
Ostrowski und bis Kustanai. 1976 — Kusta­
nai — Naursum — Ostrowski — Dshetygara 
— Rudny — Kustanai. 1977 — Kustanai — 
Naursum — Rusajewka (Gebiet Koktsche- 
taw) — Kustanai. Im Sommer 1978 wird eine 
Gruppe ins Schonrevier Naursum und die 
zweite Gruppe nach Togusak gehen. Für das 
Jahr 1979 ist die Reise in den Norden des 
Gebiets, nach Ubagan, vorgesehen.

Statut
Jedes Mitglied des Klubs 

ist verpflichtet:
a) die heimatliche Natur 

zu lieben, zu schützen und zu 
erforschen;

b) die Bedeutung der 
Pflanzenzucht und aller ihrer 
Zweige — Feldbau, Garten­
bau und Waldbau u. a. zu 
propagieren;

c) die Waldflächen zu 
schützen: die seltenen Baum­
arten herauszufinden und sie 
zu schützen;

d) bei der Begrünung des 
Schulgartens und der ganzen 
Stadt aktiv mitzuhelfen;

e) die Tierwelt unseres Ge­
biets zu erforschen: seltene 
Tiere — das Murmeltier, den 
Schneehasen, die Saiga und 
andere zu schützen;

f) die Vögel zu schützen: 
für sie Futternäpfe und Häus­
chen anzufertigen:

g) alle Gewässer und 
Quellen kennenzulernen, sie 
vor Verschmutzung und Ver­
giftung zu schützen; bei der 
Feststellung von Verschmut­
zung des Flusses Tobol dureh 
Produktions- und Kommunal­
abwässer sogleich den Klub­
rat in Kenntnis zu setzen;

h) in den Klubsektionen 
aktiv mitzuarbeiten.

Jedes Klubmitglied weiß, 
daß es bei weitem nicht ge 
nügt, einen Baum zu pflan­
zen, man muß ihn großzie­
hen.

Jede fortgeworfene Konser­
venbüchse, jeder abgebroche. 
ne Ast, jeder verletzte Vogel 
sollen für uns als bittere Vor­
würfe dieneni

Das frische Grün der Parks 
und Gärten, neue Starhäus­
chen, gerettete Fischbruten 
sind für uns die größte Freu­
dei

Überall und zu allen Zei­
ten wollen wir die Natur 
schützen und ihre Schätze 
mehren!

Zum 100. Jubiläym unse­
rer Stadt Kustanai wollen 
wir neue Blumenbeete anle­
gen, Dutzende Bäume an­
pflanzen, unseren Schulgar­
ten und die Gogol-Straße in 
musterhafte Ordnung brin­
gen.

Die Allee „Junge Natur­
freunde" anlegenl

AUS unseren Expeditio­
nen brachten wir im­

mer eine Menge verschiede­
ner Funde mit, Die jungen 
Geologen — Steine, die Ar­
chäologen — Knochen, Töp­
fe und andere Gegenstände, 
die Rucksäcke der Botaniker 
waren voller Herbarien. Die­
se Schätze hatten sehr bald 
keinen Platz mehr in unseren

Im Museum

An einem verlassenen Nest

Drei Töpfe 
auf einem Hügel

Das Schonrevier Naursum 
ist reich, aber es gibt sein? 
Schätze nur ungern her. 
Manchmal wanderten wir 
den ganzen lieben Tag unter 
der sengenden Sonne, konn­
ten aber nichts finden. Viel­
leicht wenn wir das Recht 
hätten, Ausgrabungen zu ma­
chen, würden wir mehr

Glück haben, aber das haben 
wir bis jetzt noch nicht.

An diesem Tag war es be­
sonders heiß und kein einzi­
ges Blättchen regte sich. Wir 
waren schon ganz matt und 
hatten die Hoffnung etwas 
zu finden fast aufgegeben. 
Ein länglicher Stein fiel mir 
auf, ich wollte gerade mit 
dem Hammer draufhauen, a|s

mich Viktor Iwanowitsch am 
Ärmel packte: „Du, Dummer­
chen, es muß doch ein Topf 
seinl" Und wirklich, es war 
ein großer prächtiger Topf. 
Am anderen Tag kehrte ich 
zu diesem Hügel zurück, ir­
gendeine Kraft zog mich her. 
Ich fand noch zwei Töpfe. 
Fachleute behaupteten spä­
ter, daß sie ihrer Form, dem 
Muster nach, an die 3500 
Jahre alt sein müssen.

Artur KLIEWER, 
Klasse 8a

Wir sind 
eine Familie

Die Mitglieder unseres 
Klubs sind sehr gut befreun­
det. In der Schule treffen wir 
uns wie Mitglieder einer eini­
gen Familie, weil uns alle 
eine interessante und gemein­
same Sache vereinigt. Bei 
der jüngsten Klubsitzyng 
fehlte unser Kommandeur 
Fedja Filosofow, er war auf 
der Physik-Olympiade. Bleibt 
Artur Kliewer aus, verläuft 
die Sitzung zu ennst, er 
bringt sonst Leben in die 
Sache. Während unserer 
Wanderungen bin ich Vor­
sängerin, aber ohne Artur 
kann ich nicht singen.

Wir sind sehr einig, ob­
wohl wir alle verschiedene 
Charaktere und Neigungen 
haben. Es ist wahrscheinlich 
auch das Gute, jeder beschäf-

tigt sich im Klub mit seiner 
Pflicht und alle zusammen 
ergänzen wir einander. Im 
Feld freuen wir uns mächtig 
über jeden Fund und abends 
beim Sortieren entstehen oft 
Lieder und Tschastuschki- 
Wir haben uns ein dickes 
Heft angelegt, dort schreiben 
wir unsere Lieder hinein und 
wollen diese Sammlung un­
seren Nachfolgern überge­
ben, So kam uns die Idee, 
ein Klublied zu machen, das 
heißt unsere eigenen Worte 
zu dichten und die Musik 
dazu zu finden, ich will das 
Wort komponieren nicht ge­
brauchen.

Artpr spielt Geige, Fedja 
— die Mandoline, alle zu­
sammen machen wir ein 
Lied. Gestern haben wir die 
erste Probe aufs Tonband ge­
nommen. Aber es gefällt uns 
noch nicht gap?-

Olga RESCHETNJAK, 
Kommissar

Als ich noch ganz klein 
war, schenkte mir mein Va­
ter einen Igel, dann eine 
Schildkröte. Alle in unserer 
Familie lieben Tiere. Jetzt 
wohnen bei uns nur... drei 
Schlangen. Da hat sich un­
sere Familie in zwei, wenn 
auch nicht ganz antagonisti­
sche, aber immerhin nicht 
ganz einige Lager geteilt: mei- 

। ne Mutter, der Bruder Pa­
wel, seine vierjährige Tochter 
und ich lieben Schlangen,

Lieben Sie
mein Vater und dje Frau mei­
nes Bruders können sie kaum 
vertragen-

In diesem Jahr absolviere 
ich die Schule und trete sozu­
sagen ms erwachsene Leben. 
Ich möchte gerne eine land­
wirtschaftliche Hochschule 
absolvieren und dann in ei­
nem Schonrevier, sagen wir 
in Naursum, arbeiten. Das

Schlangen?
Ist m.em Maxiprogramm. 
Wenn es aber nicht klappt, so 
möchte ich Schlangenlänger 
werden.

In unserem Klub bin ich 
.Alteinwohrier. ich machte 
beim ersten Ausflug mit und 
Will in diesem Sommer hier 
meinen letzten machen.
Sergej OWTSCHINNIKOW, 

Klasse 10b

Kabinetten für Botanik, Zoo­
logie und Biologie, das Labo­
ratorium war auch zu eng, 
Uns kam die Schulleitung 
zu Hilfe, sie teilte uns ein 
geräumiges Zimmer zu. Nach 
und nach verwandelte sich 
dieses Zimmer In eine Art 
Ausstellungssaal, den die 
kleineren Schüler gern be­
suchten. So entstand unser 
Schulmuseum. Jetzt ist das 
Zimmer für uns schon zu eng 
und wir haben die Erlaubnis 
erhalten, einen Pausensaal 
im zweiten Stock auszustat- 
ten.

Im Herbst 1977 erhielt un­
ser Schulmuseum das Zeug­
nis und den Namen „Iskatel“. 
Jede Sektion hat ihren 
Stand angefertigt. Besonders 
interessant ist der der jungen 
Archäologen. Vom Ufer des 
Flusses Ajat haben sie Fossi­
lien der Meeresfauna mitge­
bracht. Wie der Paläontologe 
S. Paskar behauptet, sind sie 
etwa 80—90 Millionen Jahre 
alt. Diese Tiere lebten hier in 
der späteren Kreidezeit und 
der früheren Paläogenzeit. 
Zum Beispiel diese Stöck- 
chen-Belemniten oder Teu­
felssteine sind eine Art Mol­
lusken, sie sind ausgestorben. 
Die verschiedenen Farben 
sprechen davon, daß sie zu 
verschiedenen Zeiten und bei 
verschiedenen Bedingungen 
„bestattet" wurden. Einen in­
teressanten Fund brachte 
Sergej Owtschinnikow — ei­
ne Koralle. All das spricht 
davon, daß hier einst ein 
Meer mit einem warmen 
Klima war. Wie Fachleute be­

haupten, sind diese Funde 
nicht nur für Schüler, son­
dern auch für Geologen sehr 
viel wert.

Einen großen Stand mit Mi­
neralien und Steinen haben 
die jungen Geologen angefer­
tigt. Das ehemalige Klub­
mitglied. heute Elektriker bei 
den Geologen, Juri Belosjo- 
row, hat die Steine schön ge­

schliffen. Die Schul­
absolventin 1977 Le­
na Popowa fertigte 
für das Museum ein 
Panneau von Vögeln 
und Tieren an, die im 
Gebiet Kustanai vor­
kommen.

Viele Schulabgänger, die 
in anderen Orten und Städ­
ten wohnen oder studieren, 
vergessen ihr Museum nicht, 
sie schicken Exponate und ih­
re Beobachtungen.

Eine wunderbare Fotoaus­
stellung schenkte dem Muse­
um Michail Iwanowitsch Te- 
rez, der auch bei einer Expe­
dition mitmachte. Er ist 
schon längst Rentner, wurde 
aber von seinem Enkel für 
diese Sache gewonnen.

Jeder Museumsbesych be­
ginnt an der Karte des Ge­
biets Kustanai, auf der alle 
Routen der Klubmitglieder 
mit roten, schwarzen, brau­
nen und blauen Linien ange­
merkt sind. Dann zeigen die 
Museumsaktivisten ihren Be­
suchern das kunstvoll ange­
fertigte Panneau der ausge­
storbenen Tiere, das Jura 
Tscherjomuchin gemalt hat. 
Es nimmt eine ganze Wand 
ein. Die kleinen Besucher blei­
ben am Stand der ausgö- 
stopften Tiere und Vögel ste­
hen. Die Sektion für Fauna­
schutz unter der Leitung von 
Swetlana Airikowna Kuliko­
wa hat ihrer schon Dutzende 
angefertigt.

Lena Popowa und Irina 
Sjabro haben die Roten Bu­
cher der Tiere und der Pflan­
zen gemacht. Diese Bücher 
werden jetzt nach Alma-Ata 
zur Ausstellung wandern.

Walli KREMSER, 
Klasse 9c

Unser Bild: Funde der jun­
gen Archäologen

Die Tarantelmutter
Man erzählte uns viel über die Taranteln, 

die |m Sohonrevier Naursum In großen Men­
gen Vorkommen. Wir wollten diesen schreck­
lichen Geschichten nicht glauben. Aber ein 
bißchen Angst hatten wir dennoch, als wir 
uns nach Naursum begaben. Morgens prüf­
ten wir vorsichtig unsere Schuhe, Irgend­
jemand hatte behauptet, sie verkröchen Sich 
gern in den Schuhen.

Eines Morgens ging Swetlana Airikowna 
zum Fluß, um sich zu waschen. Plötzlich hör­
ten wir Ihren leisen erschrockenen Schrei,

Wir eilten hin- Im Wasser schwamm eine 
Tarantel, mir gelang es. sie aus dem Wasser 
zu holen. Es war die zweite, die ich In meine 
Hände nahm

Am nächsten Tag erblickten wir ein klei­
nes wimmelnde» Häuflein. Wie wir später 
feststellten, war es eine fürsorgliche Taran- 
tolmutter m|t ihren 40 Kindern. Aus Büchern 
wußten wir schon, daß die Tarantelmütter 
Ihre Kinder bl» zu einem bestimmten Alter auf 
ihrem Rücken schleppen, wenn sie erst mal 
groß genug Sind, werfen Sie »le ab.

Für mich, einen Insektenliebhaber, war 
diese Beobachtung vqn großem Wert. Bis­
her sammelte ich Schmetterlinge. meine 
Sammlung zählt alle Arten, die in unserem 
Gebiet vorkommen. Meine Eltern sind Geolo­
gen und die haben mir dabei natürlich gehol­
fen Aber diese Tarantelfamilie brachte mich 
auf den Gedanken, eine andere Kollektion zu 
beginnen.

Tn drei Jahren fein Ich Schulabsolvent und 
dann möchte ich das Leningrader Biologische 
Institut beziehen, denn meinen Beruf, glau­
be (eh, habe ich schon gefunden.

Fedja FILOSOFOW, 
Kommandeur der Gruppe, Schüler der 
Klasse ßa

Am Steinernen See
Sein rechtes Ufer ist steil, kah­

les Sekundärgestein guckt an vie­
lem Stellen hervor, vielleicht hat 
man diesen See deswegen so ge­
tauft. Das linke Ufer liegt flach 
und schmiegt sich an ein seltsa­
mes „tropisches“ Waldstückchen. 
Dipsp herrliche Oase (etwa 2.5 
Quadratkilometer zusammen mit 
dem See) liegt mitten in der 
Steppe. Hübsche Birken spiegeln 
sich im glatten Wasser des Sees, 
die Faulbäume strecken ihre Arme 
zum labenden Wasser. Die Botani­
ker finden diesen Miniwald ganz 
unikal, etwa 300 Pflacizenarten 
hat man hier entdeckt, Baldrian, 
Hagedorn, Veronika, mehrere Ar­
ten von Farn und anderer Relik.

tenpflaflzen gibt es hier. Wir wa­
ren wirklich entzückt von dieser 
Pracht.

Zu unserem großen Verdruß 
fanden wir hier schauderhafte 
Überreste eines großen Schmau- 
ßes: Ejn Lagerfeuer neben Farn- 
wedeln sieht besonders häßlich 
aus, Gläser, Flaschen, verwelkte 
Kränze aus Feldblumen. Das fri­
sche Ufer ist von Tieren ausgetre­
ten, mehrere Faulbäume sind stark 
beschädigt. Hier wäehst eine 
Schlucht, sie wird immer tiefer. 
Mit einem Wort, esfehlt hier an 
einen guten Wirt.

Unser Klubrat entwickelte eine 
Reihe Maßnahmen, um dem See 
zu helfen. Damit die Schlucht

nlc(it größer wird, stellten wir auf 
ihrem Grund vier Flechtzäune auf 
und versperrten dem Vieh den 
Eingang, im Frühling besähtep 
wir die Fläche mit mehrjährigen 
Gräsern und pflanzten Sträucher.

Im Sommer fuhren wir hin. von 
den 100 angepflanzten Pappeln 
sind nur noch 8 geblieben, die 
Schlucht hat sich wesentlich ver­
größert. Und wieder pflanzten wir 
24 Setzlinge an. Wenn es jetzt 
nicht hilft, wollen wir Im Frühling 
zwei Entwässerungsgräben ma­
chen.

Olga RUDKOWSKAJA
Klasse 9b

Unsere Bilder: Im „tropischen" 
Wald. Wir knipsen dep schönen 
See Zum erstenmal hoch zu Roßl

Aktion 
„Turteltaube“

Aus Kleinasien ist die Tur­
teltaube nach Europa über- 
Besiedelt. Sie hat sich in der 

kraine und in Moldawien 
verbreitet. Man hat sie auch 
im Uralgebiet gesehen. Viel­
leicht ist sie auch zu uns ge­
kommen? Wie sieht sie aus?

Turteltaube ist der Sam­
melname für mehrere Tau­
bengattungen, Von anderen 
Tauben unterscheidet sie sich 
durch kleinere Körpergröße, 
es fehlt die Stahlschattierung 
und das „Halsband", der 
Schwanz ist etwas länger 
als bei einer gewönlichen 
Taube. In der UdSSR gibt es 
nur eine Gattung Turteltau­
ben.

Uns interessiert die Tür­
kentaube. Sie ist weiß, fast 
jn Beige, mit einem Halb­
kreis um den Hals und einem 
etwas breiteren Schwanz.

Wer sie antrifft, bitten wir, 
unseren Klub sogleich in 
Kenntnis zu setzen. Euch er­
wartet eine angenehme Über­
raschung.

Unsere Adresse Ist:
Kosta nai
MIKalsch'ile Nr, 10
Klub „Naturfreunde"



O Seite 4 • • FREUNDSCHAFT» 1. Februar 1978

Im Namen des Lebens
„Dai leben von zwei Millionen kaum geborenen Kleinkindern erlosch 

in Rußland jodet Jahr infolge der Rückständigkeit des unter­
drückten Volkes, Infolge des Konservatismus und der Gleichgültigkeit des 
Klassensiaates. Zwei Millionen leidtragender Mütter benetzten alljährlich 
d e russische Erde mit bitteren Trinen, während sie mit schwielgsn 
Händen die Griber der sinnlos zugrunde gegangenen unschuldigen 
Opfer einer anomalen Staatsordnung richteten. Die menschliche Idee, die 
jahrhundertelang nach einem Ausweg gesucht hatte, bat sich endlich in 
die strahlende, lichte Epoche durchgerungen, in der die Arbeiterklasse 
selbst jene Formen des Kinderschuhes frei aufbauen kann, die d.e Mutter 
dem Kind und das Kind der Mutter erhalten müssen..."

Mit diesen Worten begann der 
Text des Dekrets des Rats der 
Volkskommissare vom 31. Janu­
ar 1918. in dem die Hauptauf­
gaben für die Entwicklung des 
Schutzes von Mutter und Kind 
im Land der siegreichen proletari­
schen Revolution bestimmt wur­
den.

60 Jahre sind vergangen, und 
in dieser historisch kurzen 
Zeitspanne Ist im Namen des 
Lebens ein exaktes System der 
Geburtshilfe und des Gesundheits­
schutzes für Mutter und Kind 
Im ganzen Land geschaffen wor­
den. Ihnen steht cm entwickeltes 
Netz von Hell- und Vorbeugungs­
anstalten zur Verfügung. Diese 
staatlichen Einrichtungen sind 
allgemein zugänglich, die hoch­
qualifizierte Betreuung mit Pro­
phylaxe als Hauptrichtung ist 
unentgeltlich.

Vor der Oktoberrevolution 
hatte cs Im zaristischen Randge­
biet Kasachstan keine einzige 
medizinische Anstalt für Mutter 
und Kind gegeben. Die kasachi­
schen Frauen kannten fast keine 
ärztliche Geburtshilfe. Die 
Sterblichkeit der Kleinkinder 
war damals groü; weit verbreitet 
waren unter anderen Infektions­
krankheiten Diphtherie, Schar­
lach. Masern. Pocken.

Nach der Verabschiedung der 
ersten Dekrete der Sowjetmacht 
über die Aufgaben und die 
Perspektiven der Entwicklung 
des Mütter- und Säuglingsschut­
zes. wurden auch In Kasachstan 
zahlreiche Einrichtungen auf­
gebaut. die die Mutter dem 
Kind und das Kind der Mutter 
erhalten. Man gründete ärzt­
liche Wandertrupps und Rote 
Jurten für die medizinische Be­
treuung der nomadisierenden 
Hirten. Es wurde eine breltan- 
gclegte sanitäre Aufklärungsar­
beit zur Gesundhcltscrzlehung 
der Bevölkerung entfaltet. Dank 
dieser nicht leichten, doch ed­
len Arbeit der Mitarbeiter der 
Roten Jurten und ärztlichen Be­
ratungsstellen konnten in den 
kasachischen Familien Tausende 
Kinderleben gerettet und die 
Mütter vor Erkrankungen be­
wahrt werden.

Ein bemerkenswertes Ereignis 
war die Eröffnung der ersten me­
dizinischen Hochschule der Re­
publik Im Jahre 1931 In Alma- 
Ata. Es wurde da ein Lehrstuhl 
für Geburtshilfe und Gynäkologie 
und später eine Fakultät für 
Kinderheilkunde gegründet. Die 
Hochschule war eine Kader­
schmiede für Fachärzte zur Be­
treuung von Mutter und Kind 
geworden, später auch für das 
Forschungsinstitut für MUttcr- 
und Säuglingsschutz.

In unserer Republik wurden 
in den Jahren der Sowjetmacht 
63 Kinderkrankenhäuser und 
572 Klnderpollkllnlken. 48 Ent­
bindungsheime gebaut und 595 
Frauenberatungsstcllen einge­
richtet. In den Stationen 
gibt es gegenwärtig etwa 
22 480 Belten für gynäko­
logische und Geburtshilfe und 
über 37 000 Betten für kranke 
Kinder. Heute arbeiten in Ka­
sachstan etwa 5 000 Kinderärzte 
und über 2 000 Fachärzte für 
Geburtshilfe und Gynäkologie.

MOSKAU. Mitte Februar begeben sich das Russische Volksorches’er 
„Bojan", Pre’slugcr des Internationalen Wettbewerbs der X. Weltfestspiele 
der Jugend und S’udcnlen in Berlin, und dss Ensemble „Russisches Lied" euf 
eine Gastspielreise durch d o StSdfe der Volksrepublik Bulgarien.

Sie werden hirr ein neues Kcnzerlprogramm zeigen, das Lieder und 
Tänze sowie Musik russischer und sowjetischer Komponisten in Transponie­
rung für Volksinstrumente enthält.

Im Bild: Darbietungen de: Cnsemb'e: „Russisches Lied" und des Orche­
sters „Boj^n".

Foto: TASS

Die Sorge für das Kind be­
ginnt lange vor seiner Geburt. 
Die ärztlichen Beratungsstellen 
erweisen den Frauen vor und 
nach der Entbindung Im Dorf 
und In der Stadt < qualifizierte 
Hilfe.

Die allseitige ärztliche Un­
tersuchung der Frauen, die auUcr 
vom Gynäkologen aucn von Ärz­
ten anderer Fachrichtungen be­
treut werden, gestattet cs, ver­
schiedenen Komplikationen bei 
der Schwangerschaft vorzubcu- 
geil Schwangere Frauen aus 
entlegenen Ortschaften werden 
in der Regel In die Entbindungs­
stationen des Rayonkrankenhau- 
scs vorfristig aufgenommen, 
um ihnen dort quallhzlerte Ge­
burtshilfe zu gewährleisten. In 
manchen Städten der Republik 
hat man Ehe- und Familienbera­
tungsstellen mit medizinisch- 
genetischen Labors eröffnet. In­
nen Gcbletszentren und in Alma- 
Ata funktionieren spezialisierte 
Abteilungen für Pflege frühge­
borener Kinder und erkrankter 
Neugeborener.

Die Haupteinrichtung, die die 
ärztliche Betreuung der Kinder 
gewährleistet, Ist das vereinig­
te Kinderkrankenhaus, zu dem 
die Station sowie die Poliklinik 
gehören. In den Städten der Re­
publik werden in Polikliniken 
und Ambulanzen Sprechstunden 
für Kinder In 10—18 Fachrich­
tungen abgehalten. In den mei­
sten dieser medizinischen Ein­
richtungen funktionieren modern 
ausgestaltete physiotherapeuti­
sche Kabinette und Abteilungen 
für Heilgymnastik. Die Massage 
und Heilgymnastik sind beson­
ders bei Erkrankungen des 
Stütz- und Bewegungsapparats, 
darunter der Gelenke wirksam. 
Die Kinder werden nach dem 
Revlerbetreuungsprln z 1 p vom 
Kinderarzt und einer Kranken­
schwester ständig beaufsichtigt.

Es sind zahlreiche Kabinette 
für körperliche Erziehung des 
gesunden Kindes gegründet wor­
den. Hier werden schwangere 
Frauen in der Säuglingspflege 
unterrichtet. Um die pathologi­
schen Prozesse möglichst . früh 
zu diagnostizieren und Ihrer 
Entwicklung vor.’»beugen, gibt 
es In den Polikliniken spezielle 
Sprechstunden für Kleinkinder. 
Diese Kinder werden 1m ersten 
Lebensjahr Jeden Monat ärztlich 
untersucht und Ihre Ernährung 
Ist In der Regel durch die Milch­
küchen für Kinder auf Kosten 
des Staates organisiert. In sol­
chen Dorfmilchküchen werden 
täglich etwa 300 Rationen für 
Kleinkinder zubereitet, In den 
städtischen Küchen sogar bis 
20 000.

Ein mächtiges Mittel zur Vor­
beugung den Erkrankungen sind 
die Schutzimpfungen. Die Imp­
fungen der Kinder gegen Polio­
myelitis. Dyphtherle, Masern, 
Keuchhusten u. a. Infektionser­
krankungen sind ein sehr wichti­
ger Teil der Vorbeugungsarbeit, 
die nach einem exakt erarbeite­
ten Programm allerorts gewähr- 

. leistet wird.
Die Kinder mit chronischen 

Leiden werden unter besondere 
Dlsnensalreaufslcht gestellt.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird der ärztlichen Betreuung 

der Kinder auf dem 
Land geschenkt. Die. ersten 
Stützpunkte slud hier, die Arzt 
helferstellen, wo die Fürsorge­
schwestern die Sanlerungsarbelt 
unter den Kindern Ihres Reviers 
und unter der Leitung des Kin­
derarztes des Revlerkiankenhau- 
scs. leisten, in den zentralisier­
ten Kinderambulanzen der Ray­
onkrankenhäuser werden die er­
krankten Kinder von mehr als 5 
Fachärzten behandelt. Die 'Kin­
derärzte dieser Einrichtungen 
leiten und kontrollieren die ge­
samte Vorbqugungs- und Hcllar- 
bclt Im Rayon, erweisen Ihren 
Kollegen hochqualifizierte Hil­
fe. Welt verbreitet sind die 
Wanderbetreuungsformen. Das 
sind speziell eingerichtete Wa­
gen. die in die entlegenen Ort­
schaften fahren. In Kasachstan 
funktionieren 137 wandernde 
Frauen- und Klnderberatungs- 
stellen.

Gut bewährt haben sich auch 
spezialisierte ärztliche Dienststel­
len — das Zwlschengeblets- und 
Rcpubllkzentrum für Chirurgie, 
das Republikkabinett und die 
Kommissionen zum Schutz des 
Sehvermögens, die Republlkzen 
tren für Endokrinologie, Allergo­
logie usw.

Im ganzen Komplex der Be­
treuungsmaßnahmen wird be­
sonders auf die etappcnmäClge 
Organlslcrung der Behandlung 
der Kinder geachtet: Poliklinik 
— Station — Sanatorium.

Gegenwärtig funktionle r e n 
Klndcrsanatorien und Sanato- 
rlen-lnternatsschulcn für Kinder, 
die an Herz- und Gefäßerkran­
kungen. an Rheuma und an 
chronischer Lungenentzündung 
leiden.

Jedes Jahr werden etwa 
16 000 Kinder In Sanatorien ein 
gewiesen, und bis 2 000 000 
Kinder erholen sich In Pionier 
lagern.

L. 1. Breshnew betonte auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSl 
..Es gibt keine wlcntigere sozia­
le Autgabe als die Sorge um die 
Gesundheit der Sowjetmenschen. 
Unsere Erfolge hierbei sind all 
gemein bekannt. Man muß aber 
auch die Probleme auf diesem 
Gebiet sehen."

Im Lichte dieser Aufgaben ar­
beiten die Organe für ärztliche 
Kinderbetreuung und Geburts­
hilfe der Repnollk in folgenden 
Hauptrichtungen: Festigung der 
materiellen Basis der Hell- und 
Vorbcugungsanstalten für Kin­
der und Frauen, ihre Verstärkung 
mit medizinischen Kadern. Mo­
dernisierung der Ausstattungen 
und Verbesserung der pharma­
zeutischen Betreuung. Weiterent­
wicklung der spezialisierten ärzt­
lichen Hilfe. Einführung der 
neuesten Errungenschaften der 
medizinischen Wissenschaft in 
die Praxis.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats 
der' UdSSR vom 22. September 
1977 „Uber die Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung des Volks­
gesundheitsschutzes" ist auch die 
Weiterentwicklung der quallfi 
zierten Betreuung von Mutter 
und Kind und zwar besonders 
auf dem Lande vorgesehen.

Galina DEGTJARJOWA. 
Leiterin der Verwaltung für 
ärztliche Betreuung von 
Mutter und Kind des Mi­
nisteriums für Gesundheits­
wesen der Kasachischen SSR

GJulpara AJUPOWA. 
Chefkinderarzt der Kasachi­
schen SSR. Kandidat der 
medizinischen Wissenschaf­
ten

----------------------------------------------- Konsultation zu Rechtsfragen

Im Wohnheim
Was nennt man ein Wohn­

heim, welche Ordnung bestehl 
bei der Einquartierung und wel­
che Verpflichtungen werden den 
Personen auferlegt. die in 
Wohnheimen unlergebracht 

sind?
Elvira BAIER 

Gebiet Nordkasachstan

Das Wohnheim Ist ein Haus. 
In dem alleinstehende Arbeiter 
und Angestellte, die Im ent­
sprechenden Betrieb arbeiten, 
ebenso Studenten der Hochschu­
len und Schüler der Berufs- und 
Fachschulen wohnen. Die Im 
Helm Wohnenden werden mit 
Möbeln. Bettzeug versorgt. Ihnen 
werden verschiedene Dienste wie 
Säuberung der Räume. Heizung, 
Beleuchtung u. a. gewährleistet. 
Die Im Wohnheim Elngewlesencn 
erhalten dort ein Bett (Platz) und 
zahlen für den Aufenthalt einen 
Richtsatz für dieses Bett (Platz) 
unabhängig davon, wieviel Qua­
dratmeter Wohnfläche auf Jeden 
Zimmergenossen fallen.

Nur die gemeinsame Entschei­
dung der Betriebsleitung, des 
Gewerkschafts- und Komsomolko- 
mltcos Ist Anlaß für eine Wohn 
helmzuwelsung. Im Helm wohnen

WAS Ist das Wichtigste, das 
zu der Mahlzeit auf den 

Eßtisch gehört? Es sind die fein 
geschnittenen, duftenden Brot­
scheiben. ohne die auch der lek- 
kerstc Bissen nicht schmeckt. 
Damit die goldgelben Brote und 
KalaUchl genügend In Jèdem 
Haus vorhanden sind, stehen die 
Bäcker — Vertreter eines der 
nötigsten Berufe auf der Welt — 
stets auf Arbeitswoche

Jeden Morgen wird das In der 
Nowopokrowsker Bäckerei ge­
backene Brot In Kraftwagen ver­
laden und In die Verkaufsstellen, 
Gaststätten und Büffetts der um­
liegenden Dörfer und Arbeiter­
siedlungen gebracht. Die hohen, 
frischen Brotlaibe und Semmeln 
sind die Ergebnisse der produkti­
ven Arbeit vieler Menschen. Der 
Arbeiter, der Ackerbauer, elcr 
Müller und der Bäcker — Jeder 
trug sein Scherffeln dazu bei. da­
mit das Brot gut gerate. Von ei­
nem d'eser Menschen soll hier 
die Rede sein.

...Einmal, als Ich noch Im land­
wirtschaftlichen Technikum ar­
beitete. kam es, daß wir uns lan­
ge auf den Feldern des Karl- 
Marx-Kolchos. Rayon Shanasc- 
mej, aufgchalten hatten. In No- 
wopokrowka angekommen, ver­
spürten wir einen Wolfshunger 
und gingen geradewegs In die 
Sowcnosküche. Man bediente uns 
schnell. Jeder bekam einen Tel­
ler Borschtsch, mitten auf dem 
Tisch stand eine Schüssel mit fri­
schem Welzen brot. Der 
Borschtsch schmeckte außeror­
dentlich. doch über alles gefiel 
uns das Brot, das wahrscheinlich 
eben erst aus dem Ofen kam. Die 
porigen, lockeren Schnitte mit 
der glänzenden, knusperigen Kru­
ste verbreiteten so ein wunderba­
res Aroma, als hätten sie alle 
Düfte des Feldes In sich aufgc-

IN diesem Jahr feiert die 
fortschrittliche Mensch­

heit den 150. Geburtstag
des großen russischen
Schrlfts.ellers Lew Nikolaje­
witsch Tolstoi, dessen unsterbli­
che Schöpfungen In die Schatz­
kammer der Weltliteratur clngc- 
gangen sind. Seine Werke, dar­
unter auch die größten — die 
Romane „Krieg und Frieden". 
..Anna Karenina". „Die Aufer­
stehung" — werden Inszeniert, 
vertont, verfilmt, seine Dramen 
gehen über die größten Bühnen 
der Welt.

Es Ist daher kein -Zufall, daß 
in unserem Land ein Bühnen­
stück erschienen Ist. dessen 
Hauptheld der große Schriftstel­
ler selbst Ist.

Das Omsker Gebietstheater 
widmet seine Aufführung „Jasna 
Ja Poljana" nach dem gleichna­
migen Stück von Dal Orlow dem

Erstmalig
auf der
150. Jubiläum lajw Tolstois In 
der Hauptrolle tritt der Volks­
künstler der RSFSR. Staatspreis­
träger der RSFSR Alexander 
Schtschogolew auf.

A. Schtschogolew ist bekannt 
durch sein Vermögen, sich gei­
stig auf die darzustellendc Ge­
stalt zu konzentrieren, die vor 
Ihm stehenden Aufgaben bedeu­
tender zu machen, durch seine 
Wandlungsfähigkeit, seinen Inni­
gen Glauben an die Ihm gebote­
nen Umstände.

Und es kam eine kühne und 
begeisterte Kunstforschung zu­
stande. die einer wissenschaftli­
chen wenig ähnelt, doch auf das­
selbe Ziel gerichtet Ist. Als Su­
cher und Künstler erkannte 
Schtschogolew Tolstois Wesen, 
seine Einmaligkeit, schuf eine 

also hur Mitarbeiter des Betriebs 
oder Studenten der Hochschule, 
denen das Wohnheim gehört. Per­
sonen, die Im Wohnheim unterge­
bracht sind, haben ebensolche 
Pflichten wie auch beliebige an­
dere Wohnungsmleler. Sie sind 
verpflichtet, regelmäßig die Mie­
te zu zahlen, sorgsam mit dem 
Wohnraum und den Möbeln um­
zugehen usw.

Die In Helmen Wohnenden ha­
ben auch noch zusätzliche Ver 
pfllchtungen. Wird das Ihnen zur 
zeitweiligen Nutzung gegebene 
Wohnhelinmobllar beschäd I g t 
oder gehl es verloren, so tragt 
der Schuldige materielle Verant­
wortung. Im Wohnraum dürfen 
nur die Sachen aufbewahrt .wer­
den, die Im täglichen Gebrauch 
sind. Alle anderen Sachen be­
wahrt man Im Gepäckraum auf.

Den Personen, die Im Wohn­
heim wohnen, Ist verboten, ohne 
Erlaubnis der Administration aus 
einem Zimmer Ins andere überzit- 
siedeln oder In einem Zimmer die 
Betten zu tauschen.

Zubereitung der Speisen, eben­
so das Waschen und Trocknen 
der Wäsche erfolgt In für diese 
Zwecke bestimmten Räumen. In 
den Schlafräumen Ist das Kochen 
und Wäschewaschen verboten

------------------------- Menschen aus unserer Mitte ---------

Brot macht 
Wangen rot
nommen. Mein Tischnachbar erin­
nerte uns an die Worte .des her­
vorragenden Dtchhlers E. Mcze- 
laltli, der einen Brotlaib bildhaft 
als „ein Stückchen Sonne auf der 
Erde" bezeichnete,

„Da hat sich Maria wieder mal 
sehr bemüht", sagte die Mitar­
beiterin der Speisegaststätte Ire­
ne Haffner mit Stolz. „Sie Ist ei­
ne tücntlge. qualifizierte Bäcke­
rin und leitet eine ganze Bri­
gade."

Die Bäckerei Ist nicht weit von 
der Speisegaststätte der Arbeiter­
konsumgenossenschaft entfernt. 
Äußerlich Ist sie ein gewöhnli­
ches einstöckiges Ziegelhäuschen. 
Kaum zu glauben, daß hier mo­
natlich 40 und mehr Tonnen 
hochwertiges Brot gebacken wer­
den. statt der 25 laut Plan. Mit 
diesem Brot werden die Dorfein­
wohner von Nowopokrowka und 
die Studenten der Nowopokrow- 
sker Landwirtschaftlichen Berufs­
schule versorgt. Um Brot und 
Semmeln zu kaufen, kommt man 
aus Dutzende Kilometer entfern­
ten Dörfern her zu uns. Sogar 
die Dlenstrelsendcn fahren nie­
mals ohne einen Brotlaib aus No­
wopokrowka nach Hause.

..Ich liebe meinen Beruf", sagt 
Maria Allbach, „und nehme Ihn 
ernst, well man Brot schon als 
kleines Kind braucht und ohne 
dies das ganze Leben nicht aus­
kommen kann. Ich stamme aus ei­
ner Gegend, wo Getreide und 
Brot im Mittelpunkt stehen. Ich

Zum 150. Geburtstag Lew Tolstois

Bühne
wahrhaft unteilbare, komplizier­
te und unendlich verständliche 
Bühnengestalt. Die Tragödie des 
russischen Künstlers, der zu allen 
Leiden der Welt Stellung nimmt 
und die eigenen E'ndrücke teuer 
bezahlt, wird vom Schauspieler 
aufrichtig, leidenschaftlich wie­
dergegeben.

Dal Orlow, der Autor des Büh­
nenstücks. schätzt die Arbeit des 
Schauspielers folgendermaßen 
ein:

„Meine Bekanntschaft mit 
A. Schtschogolew auf der Bühne 
erschütterte mich, vom ersten 
Augenblick an durch die frappan­
te Übereinstimmung meiner inne­
ren Vorstellung von Tolstoi mit 
der vom Schauspieler geschafften 
Gestalt. Das ist anscheinend der 
Tatsache zu verdanken, daß er

Jede Institution, die ein Wohn­
heim besitzt, stellt in Vereinba­
rung mit den Gewerkschattsorga- 
nlsatlonen eine Typenhausord­
nung für ihre Mitarbeiter auf. die 
im Helm wohnen. In der Haus­
ordnung werden die Rechte und 
Pflichten der Heimmieter aus­
führlich regiamentlert. Die Ty­
penregeln müssen mit der gelten­
den Wohnungsgesetzge b u n g 
streng übereinstimmen.

Aus der Mitte der Im Wohn­
heim elngemleletcn Arbeiter. An­
gestellten oder Studenten wird 
ein Wohnhelmrat und In Jedem 
Zimmer ein Ältester gewählt, die 
für Ordnung sorgen.

Die Administration ist ver­
pflichtet, das Wohnheim entspre­
chend den Sanffätsregeln. für 
Einrichtung und Unterhaltung 
von Wohnräumen auszustatten. 
Die Wohnfläche muß In Arbeltcr- 
wohnhelmen nicht weniger als 
4.5 Quadratmeter. Im Studenten­
wohnheim — nicht weniger als 
6 Quadratmeter für eine Person 
ausmachen. Außer den Schlaf­
zimmern muß die Administration 
auch die Hilfsräume wie Garde­
robe. Küche. Waschraum. Ge­
päckraum ausstatten.

Edgar HEINRICH 

glaube. Im I^bcn eines Jeden 
Menschen gibt es ein besonderes 
Ereignis, das mit einem gewöhn­
lichen Brotstück verbunden Ist. 
denn Brot heißt Leben. Haben wir 
es. sind wir zufrieden: es nimmt 
uns unsere Sorgen und flößt uns 
Zuversicht ein."

„Meine Mutter lehrte mich 
schon In meiner Kindheit mit 
dem Brot behutsam umzugehen", 
erinnert sich Maria mit einem war­
men Lächeln. „Sic war selbst ei­
ne vortreffliche Bäckerin. Ich 
erinnere mich heute noch an den 
Geschmack des Brotes, das sie 
aus dem Ofen zog. Sie hat oft 
erzählt, wie hoch In den ersten 
Jahren der Sowjetmacht ein 
Stückchen Schwarzbrot geschätzt 
wurde. Sehr richtig sagte man In 
alten Zelten, daß auch der größ­
te Klumpen Gold nicht soviel auf­
wiegt wie eine Brotkruste. Nichts 
Ist im Leben wertvoller als das 
Brot."

Maria blieb früh ohn? V her. 
Alle ihre Erinnerungen ilt 
der Mutter und mit der Bäckerei 
verbunden. Als kleines Mädchen 
lief sie oft zur Mutter, um sich 
am Duft des Brotes zu ergötzen, 
half Ihr den Teig kneten, holte 
Wasser und Holz für den Ofen. 
Die Arbeit machte ihr Vergnü­
gen. Sie ahmte die Mutter nach, 
bemühte sich, das Geheimnis ih­
rer Meisterschaft zu ergründen.

Maria hat Ihr Ziel erreicht. 
Sie wurde Bäckerin von Beruf. 
Schon mehr als anderthalb Jahr­

völlig von der Idee der Gestalt, 
von der Volksidee durchdrungen 
Ist. Für die erste Darstellung 
der Rolle Lew Tolstois auf der 
russischen Bühne ist das eine gro­
ße Leistung.

Alexander Schtschogolew Ist 
volkstümlich Im hohen Sinne des 
Wortes, ohne Primitivität, ohne 
Liebäugeln mit dem Zuschauer. 
Er zeigt uns eine hervorragen­
de Persönlichkeit, doch er zeigt 
sie uns so. daß wir die Möglich­
keit empfinden, diese Persönlich­
keit zu begreifen, und wir sympa­
thisieren mit ihr.

Lew Tolstoi so zu spielen, wie 
er ihn gespielt hat, kann man nur. 
wenn man selbst eine Persönlich­
keit Ist. die den Menschen etwas 
mltzutcllen hat..."

Swetlana JANEWSKAJA 
Omsk
Unser Bild: Eine Scene aus „Jasna- 

ja Poljana" von D. Orlow.
Sofia Andrejewna — Verdiente 

Künstlerin der RSFSR N. Ncdeshd.na. 
Lew Tolstoi — Volkskünstler der 
RSFSR, Staatspreisfräger der RSFSR 
A. Schtschogolew. 

Abend der
Solidarität

Organisiert verlief in der Mit­
telschule des Dorfes Gwardejez. 
Rayon Marinowka. die Woche 
der Solidarität mit dem chileni­
schen Volk. Initiatoren und Lei­
ter dieses Unternehmens sind 
die Oberplonlerlelterln der Schu­
le N. Koroljowa, die Deutsch­
lehrerin L. Zimmermann und die 
Leiterin der außerschulischen Ar­
beit T. Sikorskaja.

Die Schüler hatten sich auf 
diese Veranstaltung gründlich 
vorbereitet: Sie hatten sich an 
den Wettbewerben um das beste 
politische Lied und Plakat betei­
ligt, Dokumente Über das Leben 
und Wirken Louis Corvalans und 
anderer chilenischen Patrioten 
studiert.

L. Zimmermann eröffnete das 
Fest durch eine Aussprache. Sie 
brandmarkte das System des lm- 
perlallsqius und seine Schandta­
ten. Die Schüler sprachen Uber 
die Tragödie des chilenischen 
Volkes. Zum Schluß hörten sic 
sich einige Lieder von Viktor Ja­
ra an. In der Ausführung des 
Schulchors erschallte die Hymne 
der demokratischen Jugend.

Leonld SEDELNIKOW

Gebiet Zelinograd

zehnte schafft sie nilt beneidens­
wertem Elfer In der Nowo’pok- 
rowsker Bäckerei, sie geht ihrer 
Arbeit mit Vergnügen nach.

„Maria hat wahrhaft goldene 
Hände", sagt man von Ihr.

...Ich ging mehrere Male am 
frühen Morgen an der Bäckerei 
vorbei, wenn die Verkaufswagen 
mit Brot geladen wurden. Ich 
blieb am Tor stehen und atmete 
mit voller Brust den Geruch von 
dem Brot ein, das Maria Allbach 
mit Ihren Gehilfinnen Emma DJu- 
chlna und Raissa Manakowa ge­
backen hatten.

..Wir haben keine besonderen 
Geheimnisse oder Rezepte", sagt 
Maria Allbach, ..wir legen eben 
tüchtig Hand an und bemühen 
uns. das Brot so zu backen, wie 
cs eine gute Wirtin zu Hause 
tut."

Zusammen mit Maria Allbach 
schaffen auch die fleißigen und 
sachkundigen Meisterinnen Jell- 
saweta Tunjuk. Tamara Stezowa, 
Nurbike Muchamedshanowa. Ihre 
reichen Erfahrungen und hohe 
Meisterschaft übermitteln sie 
gern der Jugend.

Im Jubiläumsjahr erfüllte die 
Brigade Maria Allbach Ihren Jah­
resplan Im Brot- und Semmelbak- 
ken am 20. Dezember. Jetzt arocl* 
tet sie für Februar 1978. Die 
Brigade hat sich verpflichtet, 
die Aufgaben für 3 Jahre des 10. 
Pianjahrfünfts zum 7. Oktober — 
dem Jubiläum der Sowjetverfas­
sung — zu erfüllen.

Das gewissenhafte Verhalten 
der Bäckerinnen zu ihren Pflich­
ten wird Ihnen wieder Erfolg 
bringen.

S. SIFOTOW, 
Arbcltsvetcran. Verdienter 
Agronom der Kasachischen 
SSR

Gebiet Semlpalatlnsk

Ihr eigener 
Schnitt

Früher mußte eine jede Freu drei 
„K"s meistern: Küche. Kleider, Kin­
der. Sie mußte es verstehen, zu ko­
chen. zu nähen und ihre Kinder zu 
erziehen. Aufs Kochen versteh» sich 
Emma Scheidt großartig. Sie und ihr 
Mann haben ihren Sohn gut erzo­
gen. Und nähen... Nahen ist Emmas 
Beruf, darin sieht sie den Sinn ihres 
Lebens. Macht man sich mit einem 
Menschen bekannt, will man auch 
wissen, was den Anstoß gab, gerade 
diesen und keinen anderen Beruf zu 
wählen. Die einen fühlen sich gleich 
dazu berufen, andere wieder legen 
einen langen Weg zurück, ehe sie 
an ihre „Lebensaufgabe" herankom­
men.

„Nicht ich wählte den Beruf, der 
Beruf wählte michl" lacht Emma. 
Dann kamen ihr die Tränen. „Vier 
Jahre hatte der Krieg uns Kinder und 
die Mutter vom Vater getrennt. Ich 
war in Tscheljabinsk Bauarbeiterin, 
dann, nach einem Lehrgang, drei 
Jahre lang Buchhalterin."

In dieser Großstadt heiratete Em­
ma. Ihrem Schwiegervater zuliebe 
wurde die junge Frau Néherin. Sie 
hat es nie bereut. Es kamen Arbeits­
erfahrungen, Emma wurde Meisterin. 
Jetzt schneidet sie bereits 10 Jahre 
für die Einwohner von Dshambul 
Kleider nach der letzten Mode zu. 
Die Me sterschaft brachte ihr der Zu­
schneider David Präger bei, mit dorn 
sie im Atelier Nr. 4 in Dshambul* zu­
sammen arbeitet.

...Im Atelier betrachtet eine voll­
schlanke Frau die Stoffmuster. Die 
Auswahl ist groß. Endlich hat sie ge­
wählt und bringt den Stoff der Zu­
schneiderin.

„Diesen hellen würde ich Ihnen 
nicht empfehlen", sagt Emma 
schlicht und sachlich. „Dieser dunkle 
Stoff h er hat dasselbe Muster und 
wird Ihnen viel besser stehen. Auch 
dieser, mit schmalen Streifen, ist gut. 
Nur muß er der Länge nach zuge­
schnitten werden."

Emma besitzt einen guten Ge­
schmack. Sie empfiehlt einer hoch* 
gewathsenen, schlanken Dame groß­
geblümten Stoff, einem Backfisch — 
einen farbenfrohen für ein Kleid mit 
Glockenrock. Im Kundenbuch gibt 
es viele Lebworte für Emma Scheidt.

Als Zuschneiderin leistet sie 
schöpferische Arbeit. Nie ist ein 
Kleid dem anderen ähnlich. Ein je­
des hat etwas Eigenartiges. Niehl 
nur. weil Frau Mode viel Fantasie 
besitzt, und die Kunden launenhaft 
sind. Ein jeder Schnitt ist eine prä­
zise Berechnung der Zuschneiderin, 
weil jede Linie sich der Figur an­
passen und schön sein soll. „Unse­
re Kunden sollen bequem und ele­
gant gekleidet sein — das ist unser 
Ziel", sagt Emma, Maßband und 
Schere handhabend.

„Mir gefällt Emma Scheidts Sorg­
falt, ihr feiner Geschmack, ihr .eige­
ner Schnitt' ", lobt die Stammkundin 
Wera Kusnezowa „ihre" Zuschneide-

Als im Klub „Oktober" die Best­
arbeiter der Stadl geehrt wurden, 
war auch Emma Scheidt unter ihnen. 
Ihr wurde ein Wertgeschenk über­
reicht, die Laienkünstler bedachten 
sie mit einem musikalischen Gruß.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dshambul
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